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Waſhington. Am Donnerstag ſpät nachmittag er⸗ 
Hätte der Staatsſekretär Stimſon, daß mit Einverſtändnis 
Hoovers beſchloſſen ſei, auf der Suropareiſe mit den Außen⸗ 
miniſtern Deutſchlands, Englands, Frankreichs und 
Italiens über die Schuldeufrage zu verhandeln. Seine An⸗ 
kunſt in Neapel werde am 7. Juli erfolgen, anſchließend daran 
die Weiterfahrt nach Rem, In Paris werde er am 15, Juli fein 
und am 21. Juli nach Berlin kommen, um am 27. Juli nach 
London zu fahren. Stimſon betonte, daß er während des Be⸗ 
ſuches Macdonalds und Henderſons in Berlin nicht dort anwe⸗ 
ſend ſein werde. 


Mellon in Paris 

Paris. Schatzkanzler Mellon iſt am Donnerstag nach⸗ 
mittag von London kommend in Paris eingetroſſen, wo er am 
Bahnhof von verſchiedenen amtlichen Perſönlichteiten begrüßt 
wurde. Mellon hat ſich ſofort in die amerikaniſche Vot⸗ 
ſchaft begeben und hat noch im Laufe des Abends die Veſpre⸗ 


des zuſtändigen Miniftern aufgenommen. 
1 * 


London. Bei ſeiner Abreiſe nach Frankreich antwortete der 
ame rikaniſche Finanzminiſter M 
nach ſeinem Beſuche in Paris auch nach Berlin gehen werde, 
er wolle nicht ſagen, daß er nicht nach Berlin ginge. Er wolle 
. und könne nichts ſagen, weil er während ſeines Aufenthaltes in 
London ſich jeder Mitteilung der Oeffentlichkeit gegenüber ent⸗ 
halten habe. 


5 Der 100- Millionen- Dollarkredit 
| für die Reichsbank 

Amtlich wird mitgeteilt: „Zur Befriedigung 
des Ultimo⸗Bedarſs hat die Reichsbank mit der Bank von 
England, der Federal Neſerve Bank von New York, der Bank 
von Frantreich und der Bank für Internationalen Zahlungsaus⸗ 
gleich Ablommen abgeſchloſſen, dudch die eine Nedistontmöglich- 
leit in ausreichendem Umfange geſichert iſt. Jede der vier Van⸗ 
len beteiligt ſich an dem auf 100⸗Millionen Dollar bemeſſenen 
Geſamtbetrag mit einem Viertel, d. h. mit einer Summe bis zu 
25 Millionen Dollar. Der Gegenwert wird auf Verlangen der 
Reichsbank zu deren Verſügung bei der Bank für Internatio⸗ 
nalen Zahlungsausgleich in Baſel eingezahlt.“ 


Stimſon über Frankreichs Haltung 
zum Hoover-Borichlag 
Waſhington. Stimſon erklärte in einem Interwiew mit 
Preſſevertretern, daß er nach den zwei Beſprechungen mil 


Berlin. 


dem franzöſiſchen Botſchafter Claudel die Haltung Frant⸗ 
reichs über den Moratoriumsvorſchlag als günſtig anſehe— 


„mellons Beſuch genügt“ 
Waſhington. An hieſiger maßgebender Stelle wird 
erklärt, daß die Anweſenheit Mellons in Paris genüge, 
die Schwierigkeiten zu beſeitigen, die dem Zuſtande⸗ 
lommen einer Einigung zwiſchen Washington und 
5 aur is gegenwärtig noch entgegenſtänden. Das Staatsdeparte⸗ 
ment ſei zuverſichtlich. 


Die Stellungnahme der franzöſiſchen 
Sozialiſten zur Lage 

Paris. Die ſozialiſtiſche Kammerfraklion hat in ihrer 
Donnerstag⸗Sitzung die Stellungnahme ihres Vorſtandes zur 
Soover⸗Aktion gebilligt. Sie wird weiter die Regierung er⸗ 
ſuchen, die Anregung des deutſchen Reichskanzlers, deutſch⸗ 
franzöſiſche Beſprechungen abzuhalten, günſtig zu beantwor⸗ 
ten. Morgen werden die Sozialiſten die Regierung in der 
Kammer auf die notwendige Verbundenheit von Morato⸗ 


rium, Finanzabkommen, Schuldenab kommen der allgemeinen 


Abrüſtung hinweiſen. 


— 


Die Beratung zur Verteidigung 
| des britiſchen Weltreichs | 
London. Premierminiſter Macdonald gab heute im 
Unterhaus bekannt, daß am Montag auf Erſuchen der Ron 
ſervativen⸗Oppaſition eine allgemeine Ausſprache über Fra⸗ 
gen der Weltreichverteidigung ſtattſinden wird. 


EIER 
Be r 


ellon auf die Frage, ob er 


Schaßſekrelär Mellon — Ehrendoktor 
von Cambridge 
Andrew Mellon mit ſeinem Sohn. 

Der amerikaniſche Schatzſekretär Mollon, deſſen Verhandlungen 
in London die Aktion des Präsidenten Hoover vorbereitet haben, 
wohnte in Cambridge der Promotion ſeines Sohnes bei. Bei 
dieſer Gelegenheit wurde ihm von der Cambridger Univerötät 
der Titel eines Ehrendoktors der Rechte verliehen. 


Kritiſche Wirtſchaftsgausſichten 
Polens Lage im Licht des Juſtituts für Konjunkturforſchung. 
Warſchau. Der letzte Vericht des Inſtituts für pol⸗ 
niſche Konjunkturforſch ung iſt außerordentlich peſſi⸗ 
miſtiſch und ſtellt feſt, daß für die nächſte Zeit keine Aus⸗ 
ficht beſteht, daß ſich die Wirtſchaftsverhältniſſe irgendwie bej- 
ſern würden. Dies ſei in erſter Linie auf Mangel an Kre⸗ 
diten und den Abfluß des Auslandskapitals aus 
Polen zurückzupihren. Man hat dieſer finanziellen Bewegung 
nicht genügend Aufmerkſamleit geſchenkt, jo daß in den letzten 
Monaten ein großer Gelbmangel eingetreten ſei, der nach 
durch die deutſche Finanzmiſere verſtärkt wurde. Außerdem 
ſeien in den letzten Jahren Induſtrien entſtanden, die ſich zu⸗ 
nächſt günſtig einließen, aber infolge des Geldmangels und der 
Abſatzſchwierigleiten wieder zum Stiuſtand kamen. Infolge der 
großen Veſtände an Waren, für die auch jetzt noch feine 
Abſatzmürkte vorhanden ſind, kann nicht erwartet werden, daß 
ſich die Produltion in irgend einem Zweige hebt, jo daß mit 
einer Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe gerechnet werden 
muß. Die Urſachen des Geldmangels liegen vor allem im ge⸗ 
ringen Vertrauen der Geldgeber zu den polniſchen Are: 
ditverhältniſſen, ebenſo wie die internationale Finanzlage einen 
nennenswerten Zufluß fremden Kapitals nach Polen in abſeh⸗ 
barer Zeit nicht erwarten läßt. 

Zuſammenfaſſend hebt der Vericht hervor, daß erſt das Ver⸗ 
trauen errungen werden muß, um wieder Finanzzufluß zu 
ermöglichen, was erſt nach längerer Zeit einige Ausſichten auf 
Beſſerung der Wirtſchaft bringen kann. Ins rechte Licht ge⸗ 
rückt, bedeutet dieſe Tatiache, daß wir in abſehbarer Zeit auf eine 
Veſſerung unſerer Wirtſchaftsverhältniſſe nicht zu rechnen 
haben. 


Der Berliner Beſuch Macdonalds 
und Henderſons 
London. Im Anterhaus teilte Donnerstag Staatsſekretär 
Clynes mit, daß Premierminiſter Macdonald und Außen⸗ 
miniſter Henderſon die Einladung des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers zu einem Beſuch in Deutſchland mit großer Freude an⸗ 
genommen hätten und am 17. Juli in Berlin eintreffen 
würden, wo ſie bis zum 20. Juli zu verbleiben gedächten. 


— —ñ—Ü— . 44 IV ——— 


will. 


zugleich B 0 is ſtimm E für Bielit 


Geſchäftsſtelle der „Volksſtimme“ Bielsto, Republikanska Nr. 4l. f 
Organ der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitsparfei in polen 1 


Redaltion und Geſchäftsſtelle Kattswitz, Beateſtraße 20 (ul. Kosciuszti 20). Poſtſcherkonto P. K. O., Filiale Kattowitz, 300 174. — Fernſprech⸗Anſchlüſſe: Geihäftsftelle Kattowiz: Nr. 2097; für die Redaktion: Nr. 2004 


Amerika will vermitteln 


Das Reifeprogramm Stimjons für Europa — Mellons Eindrücke in Paris — Erſte Hilfe für Deutſchland = | 


2 
> 
& = 
= 
REN 
2 
— 
2 
E 
= 
= 
oO 


— 


* 


Sonnabend, den 27. Juni 1931 


* 


h 
Abonnement; Vierzehntägig vom 16. Dis 30. 6. cr. | 
1.65 ZL, durch die Poſt bezogen monatlich 4,00 3 l. 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katte 1. 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte, 
Ktonprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolperteure 


* 


4 
4 
7 
7 
a 
* 


ert! 


. 


\ 
N 


Entipannung? 
Im Mittelpunkt der politiſchen Erörterungen in Europa | 
dürfte wohl der Vorſchlag Hoovers noch für einige Zeit 
ſtehen, aber ſeine Verwirklichung iſt noch immer eine groge 
Frage, obgleich, bis auf Frankreich, fait alle Beteiligten 
dieſen Plan zur Entſpannung der europäiſchen Finanzlage 
lebhaft begrüßt haben. Nur undeutlich kommen alle Be⸗ 
ſtrebungen der internationalen Diplomatie zum eg 
jeder Staat verſucht aus dieſem Vorſchlag das Beſte für ig 
herauszuholen, und man kann nur den nicht entdecken, der 
faktiſch die Opfer tragen ſoll. Vom europäiſchen Stand⸗ 
punkt aus betrachtet ſoll Frankreich dieſe Opfer bringen, 
damit Deutſchlands Geſundung in wirtſchaftlicher und poli⸗ 
tiſcher Beziehung einen Fortſchritt macht. Deutſchland er⸗ 
wartet dies und Amerika rechnet auf dieſe Opfer, denn ohne 
Zuſtimmung Frankreichs iſt der ganze Plan Hoovers Zu 
Waſſer geworden, und die letzten Nachrichten aus Frankreich 
beſagen nur, daß man, im Grunde genommen, mit Hoope 
Ant s einverstanden iſt, aber nicht daran denkt, Deutſe 
land die Zugeſtändniſſe zu machen, die Hoovers Bi 
erfordert. rüber war man zunächſt in Amerika je 
entſetzt, aber ſchließlich findet auch hier der gute Wille eine 
| Ausweg, man will zwiſchen Washington und Paris B 


engere Fühlungnahme aber leicht in Paris den Sturz der 
Regierung Laval ⸗Briand nach ſich ziehen könnte, und 
niemand erwarten wird, daß etwa ein Linkskabinett 
zuſtande kommen kann. Man muß in Europa ſchon damit | 
rechnen, daß ein franzöſiſcher Hegemonienachlaß nur mit 
einer Linkskammer durchführbar iſt und dieſe könne 
erſt die nächſten Kammerwahlen ſchaffen. N 2 
Jedenfalls iſt es zu begrüßen, daß der deutſche Neichs⸗ 


bedeuten, als der ganze Hooverplan jelbit. 
der europäiſchen 


marſch mit 
Freund 
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Der deutſche Reichskanzler hat nun den Mut aufgebracht, 
deutlich und klar zu ſagen, daß alle Gegenſätze in einer 
fcreundſchaftlichen Ausſprache, wie ſie in Chequers ſtattgefun⸗ 

den hat, auch mit Frankreich bereinigt werden könnten. Er 
hat dabei auf die Politik der Sozialdemokratie zurückge⸗ 
grifien, die die Verſtändigungspolitik immer auf der Grund⸗ 
0 age betrieben hat, daß zunächſt einmal eine Verſtändigung 
mziſchen Paris und Berlin N 10 Dieſer Erfüllungs⸗ 
politik ſtehen die Nationaliſten ablehnend gegenüber und 
aus dieſer un ſchöpfen die franzöſiſchen Nationaliſten 
den Geiſt zur Politik eines Poincaree, der nur ein Deutſch⸗ 
land ſehen will, welches ſich in allem den ftanzöſiſchen 
Wünſchen zu unterordnen hat. Daß dabei in Frankrei 
alles getan wird, um jede Annäherung zu unterbinden, ii 
ſelbſtverſtändlich, und man kann nicht alle Schuld in Paris 
nur auf Deutſchland abſchieben, denn den vielen Verhand⸗ 
lungen von Locarno, den freundſchaftlichen Geſprächen von 
Thoiry, iſt nur ein mageres Ergebnis gefolgt, und die Ver⸗ 
Nr von Deutſchland, ein Oſtlocarno zu erlangen, mußten 
auf Widerſtand ſtoßen. Nun hat Brüning offen eine au 
ſammenkunft gefordert, und in Paris iſt man auf dieſen 
Vorſchlag ſcheinbar eingegangen. Aber niemand kann er⸗ 
warten, daß bei dieſer Ausſprache die Franzoſen freiwillig 
auf alle Vorteile aus den Friedensverträgen verzichten, 
insbeſondere ſchon jetzt damit 1 ſein werden, 
daß ſie auf etwa eine Milliarde Mark deutſcher Zahlungen 
Verzicht leiſten. Sie werden einem ſolchen Opfer nur dann 
zuſtimmen können, wenn ihnen Amerika entſprechende Ge⸗ 
i genleiſtungen bei der Schuldenzahlung gewährt 
Das Geld, das Geld, alſo die finanziellen Vorteile, ſtehen 
im Vordergrund, auf dieſe finanziellen Fragen iſt die Ver⸗ 
ſtändigung und die Entſpannung eingeſtellt. Frankreich 
lehnt den Hoovervorſchlag nicht grundſätzlich ab. Deutſch⸗ 
land iſt zu einer Ausſprache mit Paris bereit, und zwar in 
einer Kurswandlung, wie ſie lange in Deutſchland kein 
Staatsmann, mit Ausnahme der Sozialdemokraten, bisher 
Nac en gewagt hat, Paris will ſich mit Berlin an einen 
Tiſch ſetzen und das iſt immerhin ſchon ein Fortſchritt. Von 
Hoover und ſeinen Mittlern hängt es ab, was er für Zu⸗ 
ſagen von Frankreich erhält, denn nur dann hat es einen 
Sinn, wenn ſich Laval und Briand mit Brünig und Curtius 
an einen Tiſch ſetzen. In der Hand der Reichsregierung 
liegt es jetzt, den Kurs ſo zu ſteuern, daß die Verſtändigung 
ziuſtande kommt. Paris, welches gewiß für die letzte Ver⸗ 
ſtimmung, biber der Zollunion, die Verantwortung trägt, 
gibt ſich darüber Rechenſchaft ab, daß es Opfer bringen muß, 
nur er man ihm nicht zumuten, daß es alles ſelbſt trägt, 
denn ſchließlich hat es doch den Krieg gewonnen. Die näch⸗ 
ſten Wochen werden die Entſcheidung bringen. Aber, wie 
ſchon hier zum Hoovervorſchlag geſagt wurde, nur eine Ruhe⸗ 
. in den finanziellen Verpflichtungen der Staaten, noch 
ange keine Beſeitigung der Kriſe, die nicht mehr Wirtſchaft 
m Politik umfaßt, ſondern zu einer Weltkriſe des Kapita⸗ 
lismus ausgewachſen iſt. Und dieſer Kapitalismus muß 
umgeformt werden, aus dem Vorteil für Einzelne, zum Gut 
der Menſchheit werden. Dieſes Ziel wird das Bürgertum 
bei ſeiner egoiſtiſchen Einſtellung nie erreichen, ſelbſt, wenn 
der Papſt noch jo ſalbungsvoll gegen die kapitaliſtiſchen Aus: 
wüchſe wettert. Hier gibt es nur einen Ausweg, den Ueber⸗ 
gang der gegenwärtigen wirtſchaftspolitiſchen Zuſtände, in 
die Topiatittifche Geſellſchaftsordnung, was jo zwiſchen durch 
17 Verſtändigung getan wird, das ſind nur Etappen, zum 
des ſozialiſtiſchen Gedankens. Dieſen aber zu perwirk⸗ 
en nur die internationale ſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
bewegung. Has muß der ſterbenden Welt des Privatkapita⸗ 
smus immer wieder geſagt werden, daß ſie ſich nie ein⸗ 
bildet, daß die Maſſen des Proletariats auf ihr Ziel verzich⸗ 
t haben, wenn man ihnen dieſe Dinge mit Hoovervorſchlä⸗ 
en ſchmackhaft zu machen beſtrebt iſt. 


— — — 


Pieck kündigt Bürgerkrieg 

’ in Deutichland an 
Moskau. Geſtern hat der kommuniſtiſche Reichstagsab⸗ 
geordnete Wilhelm Pieck in Leningrad eine große 
Rede über die Lage in Deutſchland gehalten, in der er erklärte, 
1 daß die bürgerlichen Parteien Deutſchlands nicht gemerkt haben, 
HM En deutſche Volk ſich bereits im Zuſtande des permanenten 


ürgerkrieges befinde. Für den kommenden Winter, 110 
e 
denen mit allen Mitteln verſucht werde, das bürgerliche Regime, 

darunter das Kabinett Brüning, zu ſtürzen. 


Jollunion in Südamerika 


London. Der Gedanke einer Zollunion zur Ueber: 
windung der wirtſchaftlichen Gegenwartsnot iſt in Südamerika 
ufgegriffen worden. Chile hat Argentinien geſtern 
den Vorſchlag zu einer Zollunion der ſüdamerikaniſchen Länder 
überreicht, der gümftig aufgenommen wurde. Alle ſüdamerika⸗ 
niſchen Regierungen ſind von Chile zu einer baldigen Kon⸗ 
ferenz in Santiago eingeladen worden, wo außer der Zoll: 
union auch das Arbeitsloſen⸗ und Abrüſtungsproblem zur Dis⸗ 
kuſſion ſtehen wird. 


ed große Schlachten mit dem Bürgertum voraus, 


Noch lein franzüſiſches „Chequers“ 


Erſt Klarheit über den Hoover⸗Vorſchlag nötig 


Berlin. Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, find 
die Meldungen, wonach bereits eine franzöſiſche Einladung an 
den Reichskanzler und den Reichsaußenminiſter vorliegen 
joll, falſch. Es iſt richtig, daß am Mittwoch in der Unterhal⸗ 
tung zwiſchen Briand und dem deutſchen Botſchafter über die 
Anregung des Kanzlers geſprochen worden iſt. Es iſt aber 
weder eine Einladung erfolgt, noch einen Zeitpunkt für die Zu⸗ 
ſammenkunft feſtgeſetzt worden. Der franzöſiſchen Regierung 
würe offenbar daran gelegen, das der Beſuch recht bald er⸗ 
folgt. Die Zuſage des Kanzlers und des Reichsaußenminiſters 
iſt aber unmöglich in dieſer Situation, die jeden Augenblick 
neue Ueberraſchungen erfahren kann. Es iſt deshalb notwendig 
zunüchſt zu warten, ob eine Klärung über die Durchführung des 
Hooper⸗Vorſchlages erzielt worden if, Die Zuſammenkunft ſelbſt 
gilt aber ſchon jetzt als ſicher, und zwar wird ſie noch im nächſten 
Monat ſtattfinden. 


Nationaliſtiſche Gegenminen 


Berlin. Zu dem Rätſelraten über den Termin der 
deutſch⸗franzöſiſchen Miniſterbeſprechung wird von der Da. 
darauf hingewieſen, es könne unter keinen Umſtänden in 
Frage kommen, daß wir uns auf einen Termin feitlogen 
ließen, der die Gefahr biete, daß unſer Verſtändigungswille 
gewiſſermaßen gegen den Hooverplan ausgeſpielt werde. Der 
Wunſch nach einer Veſchleunigung der Zuſammenkunft gehe 
durchaus von der franzöſiſchen Seite aus, weil man dort die 
drohende Gefahr ſatal genug empfinde. Deutſchland habe 
durch den Mund des Reichskanzlers ein äußerſtes Maß von 
Entgegenkommen und Verſtändigung bekundet. Jetzt könn⸗ 
| ten wir warten. Es habe feinen Sinn, das Ergebnis der 

Ausſprache gleich dadurch vorauszunehmen, daß einfeitig auf 
unſere Koiten die franzsſiſchen Wünſche berückſichtigt werden. 
Vor der Inkraftſetzung des Hoover⸗Planes wäre die Zuſam⸗ 
menkunft höchſt bedenklich. Sie könne ſehr gut bis nach 
Fortſetzung der Besprechungen mit den engliſchen Staats⸗ 
männern und dem Beſuch Stimſons hinausgeſchoben werden. 


Um die Beſetzung des Reichswirtſchafksminiſteriums 


Gerüchten zufolge ſoll 
Reichswirtſchaftsminiſteriums verhandelt worden ſein. 


mit dem Generaldirektor der Vereinigten Stahlwerke, Dr. Albert Vögler (links) wegen Uebernahme des 


Madrid. Die Behörden von Oerenſe haben nach dem 
Eingang der Nachricht, daß die Regierung den Bau der Eiſen⸗ 
bahn von Oerenſe nach Vigo einſtellen wolle, in einer Ein⸗ 
gabe die Fortſetzung des Baues verlangt, widrigenfalls alle Be⸗ 
hörden zurücktreten und der ganze Bezirk an der Wahl 
nicht teilnehmen würde. Die Regierung antwortete, daß ſie 
auf ſolche Drohungen nicht reagieren könne. Als dieſe Antwort 
bekannt wurde, veranitaltete die Bevölkerung große Demon 
ſtrationen. Es wurden Hoch⸗Nufe auf die Republik Ga⸗ 
licien ausgebracht und galiciſche Fahnen gehißt. Aus den 
übrigen Ortſchaften der Provinz treffen ſtändig Nachrichten ein. 
daß Behörden zurückgetreten find, Für Freitag iſt in Derenie 
eine große Verſammlung für die Vertreter ganz Galiciens ein- 
berufen. 

Bei einer Wahlrede des Fliegermajors Franco in Lora bei 
Sevilla brach eine Holztribüne zuſammen. Franco ſelbſt erlitt 
einen Beinbruch. Mehrere andere Redner trugen ebenfalls Ver⸗ 
letzungen davon. 


Eine Note des Vatikans an Litauen? 

Kowno. Dem Vernehmen nach ſoll Donnerstag abend bei 
der litauiſchen Regierung eine Note des Vatikans eingegan⸗ 
gen ſein, in der zu der Ausweiſung des päpſtlichen Nuntius Var⸗ 
toloni aus Litauen Stellung genommen wird. Ueber den In⸗ 
halt der Rote wird amtlicherſeits Stillſchweigen Be: 
wahrt. Gut unterrichtete Kreiſe wollen jedoch wiſſen, daß die 
Note einen unerwartet ſcharfen Charakter trage. 
Es ſei aus ihr zu entnehmen, daß der Vatikan, falls man 
litauiſcherſeits nicht geneigt ſei, gewiſſen Wünſchen Rechnung zu 
tragen, es auf den Bruch des Konkordats ankom⸗ 
men laſſen zu wollen. 


Zugunglück im Korridor 


Berlin. Der in Berlin planmäßig 19.04 Uhr eintreffende 


D-Zug D 56 hatte am Donnerstag abend eine etwa einſtün⸗ 
dige Verſpätung. Auf der polniſchen Strecke Warſchau 
Kaliſch— Poſen war kurz vor Poſen ein polniſcher D Zug 
mit einem polniſchen Arbeiterzug zuſammengeſtoßen. 
Königsberg kommende deutſche D⸗Zug D 56, an den der polniſche 
D⸗Zug Anſchluß hat, erlitt dadurch eine erhebliche Verſpä⸗ 
tung. In Poſen nahm er einige Leichtverletzte auf, die 
ſofort nach ihrem Eintreffen in Berlin in Krankenhäuſer über? 
führt wurden. 
* 

Warſchau. Nach den hier bis jetzt vorliegenden Nachrichten 
aus Poſen ereignete ſich das Zugunglück im Korridor am 
Donnerstag nachmittag in der Nähe der Eiſenbahnſtation Rot? 
ihin auf der Strecke Wreſchen — Poſen. Der fahtpuger 
mäßig aus Warſchau um 9 Uhr vormittags nach Paris fur 
Pofen und Berlin abgehende internationale D-Zug fuhr ines 
nach der Eiſenbahnſtation Koſtſchin auf den letzten Wage aden 
von einem Nebengleiſe kommenden und nach Wreſchen 5 1 1 0075 
Güterzuges auf. Der Güterwagen wurde zum Teil zertr ins 
Drei Paſſagiere des D-Zuges erlitten infolge des Zuse eines 
ſtoßes leichtere Verletzungen, konnten jedoch nach Anlegung 
Notverbandes ihre Reiſe fortſetzen. 


* 2 2 % 
Deutſcher Kulturpoſten in Aeberſee 
„Deutſche La⸗Plata⸗ Zeitung“, das größte deutſche Blatt 
merikas, das jeit dem Jahre 1863 beſteht, bezog kürzlich 
neues Gebäude in Rio de La Plata. Die Einreihung war 
einer Feier verbunden, an der die geſamte deutſche Kolonie 
teilnahm. 


Der aus 


Wr 


Fortgang der antiſemitiſchen Unruhen 
in Saloniki 

Athen. Wie aus Saloniki gemeldet wird, haben ſich die 
antiſemitiſchen Unruhen fortgeſetzt. Nationaliſten drangen in 
das Büro der jüdiſchen Organiſation Makkabi, zerſtörten die 
Büromöbel, mißhandelten den gerade tagenden Vorſtand und 
verſuchten Brandlegung. Die Polizei konnte dies jedoch ver⸗ 
hindern. Alle jüdiſchen Einrichtungen ſind unter Polizeiſchutz 
gestellt. Zahlreiche Patrouillen zu Fuß und zu Pferde durch⸗ 
itreifen die Stadt. i 


Politiſcher sSenſalionsprozeß in Tokio 
Tokio. Dienstag begann hier ein großer politiſcher Sen⸗ 
ſationsprozeß gegen 44 Angeklagte, denen kommuniſtiſche 
Tendenzen zur Laſt gelegt werden. Unter ihnen befinden 
ſich auch zwei Intellektuelle, nämlich ein Profeſſor, ſowie ein 
bekannter ſozialiſtiſcher Schriftſteller. Da die Polizei einen 
Angriff der Menge auf das Gerichtsgebäude befürchtete, 
wurde heute der ganze Bezirk von 200 Poliziſten abgesperrt. 
Zur Sicherheit hat man auch eine Anzahl radikaler Elemente 
in Haft genommen. 17 weitere Kommunisten find im Laufe 
dieſer Woche verhaftet worden. 


8 Ozeanflug nach Berlin 
iden amerikaniſchen Flieger Willy Pat (im Apparat) 
Gatty (dahinter) find an der weſtamerilaniſche 
zu einem Ozeanflug nach Berlin gestartet und Mind. am 
och abend nach einer Zwiſchenlandung in England in 
Berlin angekommen. 
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2. Blatt des „Volkswille“ 


Poiniſch-Schleſien 


Das „Feſt der Arbeit“ in Mikulice 


In Mikulice ſteht etwas großartiges bevor, denn dort 
wird ein großes „Feſt der Arbeit“ gefeiert. Es ſind nicht 
nur allein die Bauern aus Mikulice, die das Arbeitsfeſt feiern 
werden, denn die Bauern von Oſtrow und Wolica wollen 
ſich anſchließen und das „Feſt der Arbeit“ mitfeiern. Wer 
das Feſt der Arbeit jeiern will, der muß vorher feſt ſchuften 
Die Bauern aus Mikulice, Oſtrow und Wolica ſind keine 
Faulpelze, im Gegenteil, fie ſind fleißig wie die Gutsochſen 
und ſie haben Recht, wenn ſie einmal das „Zeit der Arbeit“ 

eiern wollen. Das kann ihnen kein Menſch übel nehmen. 

och liegt die Sache in Mikulice etwas anders, denn die 
Bauern wollen diesmal eine beſondere Arbeit leiſten und 
wollen phenagen das „Feſt der Arbeit“ erſt verdienen. Wir 
zählen hier kurz das große Ereignis von Mikulice er⸗ 
zählen. f 
In Galizien gibt es arme Bauern und reiche „Schlach⸗ 
zizen.“ Das gibt es ſchließlich in ganz Polen, beſonders aber 
in den öſtlichen Gebieten. In der Umgebung von Mikulice 
hat der Graf Jan Potocki ſeine Beſitzungen, der in Ryma⸗ 
nowa ſeinen Wohnſitz hat. Herr Graf Potocki iſt ein guter 
2 dziedzic“, denn er ſpricht auch manchmal mit dem Bauer. Er 
at ſich auch letztens herabgewürdigt und hat mit einem 
Bauer aus Mikulice geſprochen. Vor den Sejmwahlen pflegt 
er auch das zu tun. Nun ſind jetzt keine Wahlen und d 
war der Herr Graf ſo „gnädig“ geweſen und hat mit einem 
Bauer aus Mikulice geſprochen. fl‘ 
Wie die | ige in Polen beſchafſen find, willen alle, die 
in Polen eine Wagenpartie einmal gemacht haben. Das 
find die ſogenannten „polskie drogi“, die in manchen Stellen 
zwei Kilometer breit ſind. Im Frühjahr und im Herbſt er⸗ 
kennt man ſie daran, daß ſich dort wo die regt peistie“ 
führen, Seen bilden. In Mikulice find eben die Wege nicht 
anders und dieſe Wege ſind für den Herrn Graf ſehr be⸗ 
ſchwerlich. Sein Dominiumfuhrwerk aus Rymanowa muß 
dieſe Wege über Mikulice paſſieren und es kommt öfters vor, 
daß die Fuhrwerke jteden bleiben. Das hat den Herrn Graf 
9 707 immer geärgert. Schließlich brauchen die Bauern aus 
ikulice, Oſtrow und Wolica auch den Weg und es kommt 
vor, daß ein Bauernwagen ſich mühſelig in dem Moraſt 
ſchleppt. Das hat der Herr Graf geſehen und er kam auf die 
Idee, die Bauern zur Herſtellung einer Straße anzuhalten, 
nachdem die Re ierung es abgelehnt hat auf Staatskoſten 
eine ordentliche Landſtraße zu bauen. Deshalb mußte ſich 
der Herr Graf herabwürdigen und mit einem Bauer ſprechen 
und das hat er auch getan. Er trat an den erſten Bauern 
heran und ſchlug ihm vor, einen ordentlichen Weg zu bauen. 
Alle Bauern aus Mikulice, Oſtrow und Wolica N 


Strüpe 
ſterium 


ſtellen. 
und da der Herr „dziedzic“ ein „guter Kerr“ iſt, haben fie 
ſith entſchloſſen, den Weg zu bauen, Einen Tag Arbeit kann 
man ſchon opfern, dachten ſich 
daß d 
leben. 


fort 

r Mts. wird mit der Arbeit eingeſetzt und zwar um 3% 
das 
die A 


und Schnaps wird es unentgeltlich geben u. zw. reichlich. 
Da kann man ſchon das bißchen Arbeit opfern und ſchließ⸗ 


Abbau von 79 Angeſtellten 
der Fürſtlich-Bleſſiſchen Anternehmungen 

eim Demobilmachungskommiſſar fand geſtern eine 
Konferenz ſtatt, die ſich mit dem Abbau von 131 Angeſtellten 
befaßte. Jeder einzelne Fall wurde lebhaft debattiert. Nach 
Beendigung der Debatte genehmigte der Demobilmachungs⸗ 
tommiſſar eine Reduktion von 79 Angeſtellten aus allen 
Induſtriebetrieben und der Generaldirektion. 


Die ſchleſiſchen Beamten beim Wojewoden 


Geſtern erſchien beim Wojewoden eine Beamtendelega⸗ 
tion mit dem Präſes Enzinger an der Spitze. Darunter be⸗ 
fand ſich auch der Sejmabgeordnete vom Sanacjaklub, Herr 
Syska und Herr Hauke. Die Delegation ſtellte die Lage 
der Staatsbeamten nach der Streichung der 20 Prozent vom 
Wojewooſchaftszuſchlag dar und wies darauf hin, daß nach 
dieſer Streichung die Beamten in Schleſien ſchlechter geſtellt 
ſein werden als in anderen Wojewodſchaften, denn der 
Wohnungszuſchlag it hier ſehr niedrig. Der Herr Woje⸗ 
wode hat zugeſagt, daß er die Angelegenheit der Zentral⸗ 
regierung vorlegen wird. Er hat zugeſagt, daß die Wofe⸗ 
wodſchaftsbeamten das Gehalt für den Monat Juli voll 
ausbezahlt erhalten. Auch hat der Wojewode eine Delegation 
der Ingenieure in derſelben Angelegenheit empfangen. 
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Iſt die Arbeiksloſen⸗ 5 
Anterſtützung geſicherk? 


Der bevorſtehende Angriff auf die Zozialleiſtungen — 


ſtützung unvermeidlich — Die Heeresverwaltung denkt nicht an das Sparen — Ausbau der Wojewod⸗ 
ſchaftshilfe — Der Arbeitsloſenſonds in der Wojewodſchaſt — 


Daß wir ſehr ernſten Zeiten entgegenſteuern, beweiſen 
am beſten die letzten Sparmaßnahmen der Regierung, die 
vor weiteren Gehaltsſtreichungen bei den Staatsbeamten 
n ee obwohl die Beamtengehälter recht beſchei⸗ 

en ſind. 5 
In der Heeresverwaltung ließen ſich zweifellos viele 
Millionen erſparen, aber davon will das Kriegsmini⸗ 
ſterium nichts wiſſen und die Meinung des Kriegsmini⸗ 
ſters iſt bei uns die letzte Inſtanz. 
Da die Einnahmen immer mehr zurückgehen, ſo müſſen wir 
uns auf weitere Ueberraſchungen vorbereiten, die unaus⸗ 
bleiblich ſind. Es ſind zwei Poſten, bei welchen geſpart wird 
und das ſind die EU 
Arbeiterunterſtützungen und die Beamtenhälter. 

Bevor der Abbau der Beamtengehälter in die Oeffent⸗ 
lichkeit gedrungen iſt, kam die Anordnung über den Abbau 
der Arbeitsloſenunterſtützung. Einer Arbeiterdelegation 
t Fr Leiter der Sozialabteilung der Wojewodſchaft er⸗ 

ärt, da 

die Arbeitsloſenunterſtützung mit der Zeit überhaupt 

eingeſtellt 
wird und die Arbeitsloſen vom Armenfonds übernommen 
werden. Das iſt vorläufig verhindert worden und der Herr 
Wojewode hat verſichert, daß bis zum 1. September die Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung in derſelben Höhe, wie bis jetzt, er⸗ 
halten bleibt. Was dann geſchieht, wiſſen wir nicht, müſſen 
aber damit rechnen, daß die Arbeitsloſenunterſtützung, mit 
Rückſicht auf die ſchlechte Finanzlage des Staats, entweder 
ganz eingeſtellt oder derart beſchränkt wird, daß ſie der Ar⸗ 
menunterſtützung, die“ bei uns in den Gemeinden gezahlt 
wird, gleichkommt. Die Sanacjapreſſe weiſt bereits 
auf die Sozialleiſtungen hin 

und ſpricht die Anſicht aus, daß hier geſpart werden muß. 
Das hat der „Blagierek“ in ſeiner geſtrigen Ausgabe ganz 
klar ausgeſprochen. 

Wir müſſen uns darauf vorbereiten, daß die Arbeits⸗ 
loſenunterſtützungsaktion der Wojewodſchaft anheimfallen 
wird. Das ſcheint unausbleiblich zu ſein und daher muß 
dieſe Frage ven allen Seiten rechtzeitig ventiliert werden, 


damit man in der größten Not nicht ratlos daſteht. 


Nach der offiziellen Statiſtik beträgt die 

Zahl der Arbeitsloſen in der Wojewodſchaft 61 927. 
Der Arxbeitsloſenfonds, der hier zuerſt bei der Hilfsaktion in 

rage kommt, fäßt bekan lich das Fange polniſche 
Staatsgebiet, mit dem Sitz in Warſchau. Es entſteht die 
Frage, ob es nicht beſſer wäre, 

die geſetzliche Unterſtützungsaktion territorial zu regeln, 
nachdem Warſchau an die Einſtellung der Hilfsaktion für die 
Arbeitsloſen denkt. Unſere Wojewodſchaft iſt eine Indus 
ſtriewojewodſchaft, wie keine zweite. Wir haben hier auch 
die größte Zahl der Arbeitsloſen, reichlich ein Viertel aller 
Arbeitsloſen in Polen. Schon dieſe Tatſache beweiſt am 
beſten, daß gerade bei uns der Arbeitsloſenfonds am ſtärkſten 
in Anſpruch genommen wird. Es iſt daher ein wenig 


riskant, über eine ö 

ſelbſtändige Hilfsaktion 
für die Arbeitsloſen der Schleſiſchen Wojewodſchaft zu ſpre⸗ 
chen. Und doch muß darüber geredet werden, weil wir lei⸗ 
der vor der Tatſache ſtehen, daß die ganze Laſt der Arbeits⸗ 
e durch die Wojewodſchaft getragen werden 
wird. a 


Sehen wir uns jetzt die Einnahmen des Arbeitsloſen⸗ 
fonds in der 3 an. Er wurde bekanntlich 1924 
geſchaſſen. Die Beiträge haben in dieſem Jahre 815 157 Zl. 
gebracht, 1925 — 3562589 Zloty, 1926 3 817 043 Zloty, 
1927 — 5279132 Zloty, 1928 — 6 195 409 Zloty, 1929 — 
7 (85 652 Zloty, 1930 — 7253 774 Zloty, 1931 iſt die Ar⸗ 
beitsloſigkeit, im Vergleich zum Jahre 1930, weſentlich ge⸗ 
ſtiegen, weshalb auch die Beiträge zurückgegangen ſind. Man 


Koſtek-Biernacki in der Lehre 

Der „populärſte“ Menſch in Polen iſt zweifellos Koſtek⸗ 
Biernacki, der geweſene Oberaufſeher von dem Breſter Ge⸗ 
fängnis. Aus dem Militärdienſt iſt Herr Koſtek ausge⸗ 
ſchieden, aber er ſoll in den Zivildienſt eintreten, denn er 
hat ſich in Breſt⸗Litowsk große „Verdienſte“ erworben. Es 
ſteht unumwunden feſt, daß Herr Koſtek⸗Biernacki zum Wo⸗ 
jewoden von Nowogrodek ernannt wird. Da er aber im 
Verwaltungsdienſt in ſeinem Leben n nicht gearbeitet 
hat, muß er zuerſt in die Lehre gehen. ie Lehrzeit wird 
drei Monate dauern und zwar im Stadtkommiſſariat in 
Warſchau. Erſt dann wird er den Wojewodſchaftspoſten 
übernehmen können. Die Bäcker und Schuſter müſſen meh⸗ 
rere Jahre lernen bis ſie freigeſprochen werden. Herr Koſtek⸗ 
Biernacki erlernt aber den Wojewodenberuf in drei Mo⸗ 


naten. * 
— — 


Warſchau klagt gegen den Abbau 
der Beamtengehälter 

Der Warſchauer Magiſtrat hat nun endgültig beſchloſſen, 
das Innenminiſterium wegen der Verordnung wegen der 
Streichung der 15prozentigen Gehaltszulage für die Kommu⸗ 
nalbeamten beim Oberſten Verwaltungsgericht zu verklagen. 
Die Regierungspreſſe iſt über dieſen Beſchluß des Magi⸗ 
ſtrats, der ſich auf einen entſprechenden Beſchluß der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung vom 30. April d. Is. ſtützt, ſehr un⸗ 
gehalten und die „Gazeta Polska“ behauptet, dieſe Klage 
hätte nur den einen Wert, daß es als Dokument der Unjähig- 
keit und der Politiſiererei der gegenwärtigen Kommunalbe⸗ 

hörden der Hauptſtadt diene. 


| 8 Beſtehen. Die Ausgaben haben betragen: 
924 


Schleſiſchen Wojewodſchaft ſeitdem er beſteht. jetzt iſt 
der Arbeitsloſenfonds bei uns nicht paſſiv, vorausgeſetzt ı il 


8 
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Eine weitere Einſchränkung der Arbeitsloſenunter⸗ = 


für 5 


n 


nimmt in maßgebenden Kreiſen an, daß die Beiträge 
den Arbeitsloſenfonds in dieſem Jahre etwa \ 
5 500 600 Zloty 1 

einbringen werden. ; Er 
Seitedm der Arbeitsloſenfonds beſteht, betrugen die 
Verſicherungsbeiträge in der Wojewodſchaft 39 508 758 
Der Staat zahlt bekanntlich 50 Prozent der Arbeiterbeiträ 
zu der Verſicherung hinzu, mithin hat der Arbeitsloſenfonds 
in der Wojewodſchaft 59 Millionen Zloty Einnahme zu ver⸗ 
zeichnen. Dieſe Zahlen find ziemlich ſicher, obwohl das Jahr 
1931 noch nicht abgeſchloſſen iſt. se et 
Sehen wir uns jetzt die Ausgaben des Arbeitslojenfonds 


in der Wojewodſchaft in der angeführten Zeit an, d. h. ſeit 
2196 187 Zloty 1 
7 287 814 „ j 2 
210922 , % GER, 
3 883 238 „ e 
2 066 887 „ 2 
2637 616 „ ir 
11911 471 


1925 
1926 
1927 
1928 
1929 
1930 7 2: 
laufenden Kriſenjahre 


20 Millionen Zloty f 1 


kriſe gefaßt machen, denn die Schwerinduſtrie reduziert 
ter. Die Kohlenſaiſon für den kommenden Winter m 
beginnen, aber wir merken davon noch nichts. In der 
teninduſtrie iſt eine kleine Beſſerung durch die Ruſſenauf 
träge eingetreten, aber darauf kann man nicht bauen. Biel: 
mehr muß damit gerechnet werden, daß dieſelbe = 0 
Arbeitsloſen weiterbleibt. Darin ſteckt die große ©: 
leſiſchen Arbeitsloſenfonds. 1 . 
ir haben bereits geſagt daß die Einnahmen des 
beitsloſenfonds in dieſem Jahre mit 5500 Zloty 
nommen werden, plus Staatszuſchlag von etwa 2 500 600 
zuſammen alſo 8 Millionen Zloty RE 
Demgegehüber ſtehen die Ausgaben von 20 Million 
Zloty in dieſem Jahre, mithin wird der ſchleſiſche Ar⸗ 
beitsloſenfonds mit einem Fehlbetrag von 12 Millic 
“= = Zloty abſchließen. 9 
ird die Zahl der Arbeitsloſen auch im nächſten Jahre 
zurückgehen, dann iſt der ſchleſiſche Arbeitsloſenfonds 
Das ſind leider Tatſachen, die ſich nicht umgehen laſſen 
wir brauchen eine Hilfe von den Zentralſtellen, die wir 
jetzt nicht gebraucht haben. Der Herr Dembiimadin 
kommiſſar, zuſammen mit den Kapitaliſten, ſorgt ſchon da 
daß dem ſchleſiſchen Arbeitsloſenfonds der Garaus gem 
wird. Ein Ausgang aus dieſer heiklen Situation wäre 


den 


Sparkongreß in Polen 


für die Sparidee darſtellen und bei dieſer 


5 Fi 2 


Programm der Tagung ſieht eine Reihe non Referaten ve 
die entweder auf der Tagung ſelbſt erſtattet oder in 
beſonders verauszugebenden Gedenkbuch der Tagung ver⸗ 
öffentlicht werden, das am Tage der Eröffnung im Druck 
ſcheint. Gelegentlich der Tagung wird auch eine Spar 
ſtellung ſtattfinden, die in auſſchlußreicher Weiſe die 
wicklung der Spartätigkeit in Polen illuſtrieren wird. 


Das Anwachſen der Bürokralie 


deren Beamten, die ſich 1924 auf 318 150 belief. wur 
Jahre 1926 um 31 523 geringer, jo daß die Zahl der 
DEREN Laufe dieſer Zeit insgeſamt um 36 500 
wurde. 8 
Es kam der Maiumſturz, und man verſetzte 
Beamte in den Ruheſtand, wodurch die Ausgaben für Ru 
gehälter um faſt 200 Prozent vergrößert wurden (v 
Millionen im Jahre 1626/27 auf 161 Millionen im 
1980/31), gleichzeitig wurde die Zahl der Beamten e 


erhöht, indem neue Aemter, neue Staatsunternehmen geſchaf⸗ 
fen und die bereits beſtehenden erweitert wurden. 
Das Ergebnis iſt nach 5 Jahren folgendes: Seit dem 
Jahre 1926 iſt die Zahl der höheren Beamten um 17 256, 
die Zahl der niederen Beamten um 9141 größer geworden. 
y * iſt ſomit ein Zuwachs um 26 397 zu verzeichnen. 
Würde man davon ſogar den Zuwachs an Lehrern (faſt 9000 
Perſonen) in Abzug bringen, ſo bliebe noch immer eine be⸗ 
un Ziffer beſtehen. ie hieraus erſichtlich iſt, ſind 
die usgaben für die Bureaufratie verdoppelt, in dem ein⸗ 
mal die Zahl der in den Ruheſtand Verſetzten und außerdem 
die Beamtenzahl bedeutend vergrößert wurde. Die Zahl der 
Beamtenpoſten ſtellt ſich wie folgt dar: 
L „ t 


Beamte 179 322 
Niedere Angeitellte 295 678 
56 012 


Militärbeamte 


Zuſammen 531 012 

Wenn wir zu dieſer Ziffer noch 59 414 Perſonen hinzu⸗ 
rechnen, die vom Emeritalfonds verſorgt werden, ferner 
272 500 Perſonen, deren Verſorgung im Budget der Inva⸗ 
lidenrenten vorgeſehen iſt, und 213 246 Militärperſonen, jo 
ergibt ſich daraus die Anzahl von 1076172 Perſonen, die 
\ n werden. Wenn wir annehmen, 
daß jede dieſer Perſonen (mit Ausnahme des Militärs) von 
ihrem Gehalt nur zwei Perſonen unterhält, ſo geht daraus 
hervor, daß in Polen zumindeſt 1725 000 Perſonen — mit 
dem Militär ſind es ungefähr 2 Millionen — vom Staat 
verſorgt werden. Mit den unterſtützten Arbeitsloſen macht 


die e Zahl 2 300 000 Perſonen aus. 
der „ Volkswille“ beſchlagnahmt 
Die 1 Ausgabe des „Volkswille“ wurde wegen 


des Berichts über die Ae die pa in Rybnik 
beſchlagnahmt. Heute bringt die polniſche Preſſe wieder 
einen Bericht aus Rybnik, in dem es heißt, daß die dortige 
Polizei ſich in großer Bereitſchaft befindet. 


Kattowitz und Umgebung 


32 Beleidigungsprozeß gegen Profeſſor Ligon. 
5 Profeſſor Stanislaw Ligon, welcher ſich bei den Radio⸗ 
hörern durch ſeine „Bere i Bajfi“ eingeführt hat, gab am Don⸗ 
nerstag ein Debüt vor dem Kattowitzen Burggericht und zwar 
in der Rolle des Angeklagten, allerdings völlig gegen ſeinen 
Willen. In einer Privatklage trat gegen Profeſſor Ligon eine 
gewiſſe Kiwaczowna auf, welche wegen Beleidigung klagt. Am 
3. Januar wurde die Privatklägerin im Büro der polnischen 
Theaterſektion vorſtellig, um zu erwirken, daß man ihr als An⸗ 
geſtellte den bevorſtehenden Abzug vom Monatseinkommen für 
diesmal erlaſſen möge. Profeſſor Ligon war nun nach den 
Angaben der Klägerin als Leiter der Theaterſektion im Büro 
zugegen. Er bemerkte, daß es ihr, den Klägerin, ſchon ohne⸗ 
hin recht gut gehen müſſe, wenn man ihr nachts gegen 1 Uhr 
in der Kneipe begegne. Zudem ſei fie ſehr raffiniert und be: 
trachte die Theaterſektion als melkende Kuh. Damit mie 
aber für jeden Fall endgültig Schluß gemacht werden. Man 
möge, fo Soll Profeſſor Ligon nach den weiteren Behauptungen 
Klägerin dann noch in ironiſchem Tone geäußert haben, 
dem Mädel ihre Bezüge auszahlen, damit 
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fie nicht mehr vor 
n käme. Weiter wurde Profeſſor Ligon beſchuldigt, 
Klägerin in der Erregung einen heftigen Stoß verſetzt zu 
ben, jo daß die Getroffene geſtürzt wäre, ſofern ſie nicht recht⸗ 
5 dene an dem, bei der Prozeßſache als Zeuge auftreten⸗ 
U Kaminski, der damals im Büro anweſend war, 
einen Halt gefunden hätte. ö 
Der Angeklagte, Profeſſon Ligon, bekannte ſich grundſätz⸗ 
lich zu keiner Schuld und gab lediglich eine weniger verfäng⸗ 
liche Aeußerung zu. Er hob zur weiteren Aufklärung der Sache 
hervor, daß dieſer Angelegenheit ſchon weitere Auftritte vor⸗ 
year 2 wären. So habe ſich auch die Angeklagte als Frau 


y or Ligon einigen Frauen gegenüber ausgegeben. Es 
ER ſich son dem Tage ab verſchiedene Mißhelligkeiten er⸗ 
geben. 


Zeuge Kaminski gab vor Gericht an, einige, weniger ver⸗ 

ängliche Aeußerungen gehört und geſehen zu haben, daß Ligon 
Klägerin, die ſich nach dem Arbeitsraum begab, in ſeiner 
E ng folgte. Dagegen verneinte der Zeuge kategoriſch, daß 
Profeſſor Ligon die Kiwaczowna geſtaßen hätte. Eine weitere 
Zeugin konnte vor Gericht überhaupt nichts zur Sache aus⸗ 
ſogen. Sie erklärte, im Arbeitsraum üben ihrer Nähmaſchine 
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gebeugt geweſen zu fein und nichts von all' dem wahrgenom⸗ 
men zu haben, was die Klägerin behaupte. 

Da verſchiedene Widerſprüche noch aufzuklären find, be 
ſchloß das Gericht, noch die Vernehmung eines wichtigen Zeu⸗ 
gen und damit die Vertagung des Beleidigungsprozeſſes. y. 


Arbeitslosen zur Beachtung! Das ſtädtiſche Arbeitsloſen⸗ 
amt in Kattowitz teilt mit, daß, infolge des Feſtes „Peter und 
Paul“, die Auszahlung der wöchentlichen Anterſtützungsſätze an 
die regiſtrierten Arbeitsloſen fümtlicher Kategorien, bereits am 
morgigen Sonnbend erfolgt. Dieſe Beihilfen werden in der Zeit 
von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags auf Zimmer 12 
ausgezahlt. Dagegen wurde die monatliche Staatsbeihilfe an 
die regiſtrierten Beſchäftigungsloſen bereits am heutigen Freitag 
usgezahlt. 9. 
. der Krankenkaſſenärzte. Der Sonntags⸗ und 
Feiertagsdienst der Kattowitzer Krankenkaſſenärzte ift, wie folgt 
eingeteilt: Von Sonnabend, den 27. d. Mts., 2 Uhr nachmittags, 
bis Sonntag, den 28. d. Mts., 10 Uhr abends: Dr. Konieczuy, 
ulica sw. Jana 1-8; Dr. Krajewski, Dyrekcyjna 3. Von 
Sonntag, den 28. d. Mts., 10 Uhr abends, bis Montag (Feiertag), 
den 29. d. Mts., 12 Uhr nachts: Dr. Korn, Pocztowa 12—14 und 
Dr. Herlinger, Pilſudskiego 21. 
Zeichen der Zeit — Diebſtahlschronik. Ueber weitere Dieb⸗ 
ſtähle und Arrekierungen berichtet die Kattowitzer Kriminal⸗ 
polizei: Zunächſt wurde in den Kellerraum des St. Eliſabethſtift 
if der ulica Marszalka Pilſudskiego in Kattowitz ein Einbruch 
bt. Geſtohlen wurden eine Brieftaſche mit verſchiedenen Do⸗ 
tenten und ein kleinerer Geldbetrag. Es gelang den Dieb auf 
her Tat zu ertappen. Gegen den Täter, es handelt ſich um 
20 jährigen Joſef Kubicki, ohne ſtändigen Wohnſitz, wurde 
richtliche Anzeige erſtattet. — Feſtgenommen wurde wegen 
hl der 28jährige Wilhelm Danch aus Königshütte. D. 
twendete vor längerer Zeit zum Schaden des Ingenieur Ed⸗ 
ward Stypulowski aus Groß⸗Dombrowa im Kaffee Otto auf der 
ca Marszalta Pilſudskiego in Kattowitz einen Mantel, ferner 
einen Lut, ſowie einen Schal und ein Paar Handſchuhe. Die 
wiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen ergaben, daß 
Danch bereits wegen Betrug und Diebſtahl zu größeren Gefäng⸗ 
nisſtrafen abgeurteilt wurde. Gegenwärtig verbüßt D. in Kra⸗ 
lau eine Gefängnisſtrafe. Während der Wohnungsreviſion wurde 


u 


Re Verarmung der Bevölkerung in Polen 


Rückgang des Konſums 


„Die ſeit Jahren auf unſerem Lande laſtende Wirtſchafts⸗ 
kriſis hat naturgemäß zu einer ſtarken Verarmung der Be⸗ 
völkerung geführt. Welchen Umfang dieſe Verarmung an⸗ 
genommen hat, darüber unterrichten Zahlen, die im „ABC“ 
veröffentlicht werden. Danach betrug in Polen der Kohlen⸗ 
verbrauch auf den 8 2 der Bevölkerung im Jahre 1929 
1040 Kilogr., in der Tſchechoſlowakei 1926 Kilogramm, in 
Belgien 4568 Kilogr. und in Deutſchland 2665 Kilogramm. 
Wenn man die bei der Eiſenbahn, der Grubeninduſtrie und 
für Bergarbeiterdeputate verbrauchte Kohle in Abzug 
bringt, verbleibt in Polen auf den Kopf der Bepölkerung ein 
Verbrauch von 726 1 im Jahre 1929 und kaum 540 
Kilogr. im Jahre 1930. Der Kohlen verbrauch iſt in den ein⸗ 
zelnen Teilgebieten unſeres Landes ſehr verſchieden und be- 
lief ſich in den Weſtwojewodſchaften im Jahre 1930 auf 
197,5 Kilogramm, in den Zentralwojewodſchaften 426 Kilo⸗ 
gramm, in den ſüdlichen Wojewodſchaften 274 Kilogramm 
und in den Oſtwojewodſchaften kaum 44 Kilogr. 

Der Zuckerverbrauch in Polen iſt im Vergleich zum Aus⸗ 
lande ebenfalls minimal, Im Jahre 1929 entfielen auf den 
Kopf der Bevölkerung bei uns nur 11,9 Kilogr., in der Tſche⸗ 
choſlowakei 35,5 Kilogr., in Frankreich 27,6 Kilogr., in 
Deutſchland 26,2 Kilogr. und in Dänemark 56,9 Kilogr. Auch 
hier iſt der Anterſchied des Verbrauches in den einzelnen 
Teilgebieten ſehr groß. In den weſtlichen Wojewodſchaften 
wurden im Jahre 1929 auf den Kopf der Bevölkerung 18,2 
Kilogr. verbraucht, in den Zentralwojewodſchaften 13,3, in 
den ſüdlichen Wojewodſchaften 9,8 und in den öſtlichen Woje⸗ 
wodſchaften kaum 5,9 Kilogramm. Trotz der breit angelegten 
Reklame für den Zuckerverbrauch iſt im Jahre 1930 der 
Verbrauch in Polen um 0,6 Kilogr. pro Kopf auf 11,3 Kilo⸗ 


gramm zurückgegangen, und zwar in der Hauptſache infolge 
Verarmung der Bevölkerung und Steigerung des Zucker⸗ 
preiſes zur Aufrechterhaltung des Dumpingpreiſes. s 
Der Weizenverbrauch belief ſich im Jahre 1929 bei uns 
auf 46 Kilogr. pro Kopf, in Deutſchland auf 84, in Schweden 
auf 116, in Frankreich und Belgien auf 200 Kilo. Beim 
Verbrauch des billigeren Roggen ſteht Polen jedoch mit 160 
Kilogr. an der Spitze, es folgen Deutſchland mit 114, die 
F mit 110, Frankreich und Belgien mit 18 
tlogr. 
in genauer Maßſtab für den Rückgang der Konſum⸗ 
kraft der polniſchen Bevölkerung ſind die Ziffern über den 
Verbrauch der Monopolprodukte im Laufe der letzten ſechs 
Jahre, d. h. von 1925 bis 1930. Im Jahre 1925 verkaufte 
das Tabakmonopol Waren für 12,00 Zloty pro Kopf, die in 
den nachfolgenden Jahren ſtändig ſtiegen und 1929 23,1 
Zloty betrugen. Von da ab ſetzte wieder ein Rückgang ein 
und im Jahre 1930 betrug der Wert der abgeſetzten Tabak⸗ 
waren nur noch 22,9 Zloty. Dasſelbe iſt beim Spiritus⸗ 
verbrauch zu beobachten. Im Jahre 1925 belief er ſich nur 
auf 1,7 Liter pro Kopf der Bevölkerung, ſtieg dann auf 
2 Liter im Jahre 1929, um im Jahre 1930 wieder auf 1,7 
Liter zu ſinken. Auch bei dem Verbrauch der Monopol⸗ 
erzeugniſſe ijt ein erheblicher Unterjchied in dem Verbrauch 
der einzelnen Teilgebiete feſtzuſtellen. Im ehemals preußi⸗ 
ſchen Teilgebiet entfallen im Jahre 1930 bei Verbrauch von 
Tabakwaren auf den Kopf der Bevölkerung 38,8 Zloty, beim 
Verbrauch von Spiritus 2,3 Liter, in Galizien ſind die ent⸗ 
ſprechenden Zahlen 24,4 Zl. und 1,3 Liter, in Kongreßpolen 
N Zloty und 2,2 Liter, in den Oſtgebieten 11,8 Zloty und 
1,1 Liter. 


ein Teil der geſtohlenen Sachen vorgefunden und dem Eigen⸗ 
tümer wieder zugeſtellt. — Vor einiger Zeit wurde zum Schaden 
der Cäcilie Makowski im Ortsteil Domb ein Fahrrad geſtohlen. 
Im Laufe der polizeilichen Feſtſtellungen gelang es, den Täter 
und zwar den 20jährigen Walter K. aus Gieſchewald zu ermit⸗ 
teln und feſtzunehmen. — Am Kattowitzer Bahnhof 1. Klaſſe 
wurde dem Geiſtlichen Joſef Wybraniec aus Krakau eine Geld⸗ 
börſe mit 80 Zloty, ferner ein Sparkaſſenbuch lautend auf die 
Summe von 4990 Zloty, ſowie verſchiedene Dokumente geſtohlen. 
Die Geldbörſe, ferner das Sparkaſſenbuch und die Dokumente 
wurden ſpäter auf der ulica Marjacka in Kattowitz aufgefunden 
und beim Eiſenbahn⸗Polizeikommiſſariat in Kattowitz deponiert 


L. 

Eichenau. . das Gerechtigkeit?) Wir haben 
viele Geſetze und 5 die zu dieſem Zweck heraus⸗ 
Gegen wurden, damit ſie befolgt werden. Die Hüter der 
Geſetze tun auch alles, damit keine ee vorkom⸗ 
men. Da die Geſetze und Verordnungen alle Volksſchichten 
betreffen, müſſen ſie von allen befolgt werden. Das iſt bei 
uns nicht der Fall, denn wir haben eine Verordnung, nach 
welcher alle Ge chäfte um 7 Uhr geſchloſſen ſein müſſen. So⸗ 
2 2 eee 55 a 3 
offen „oft n ch eigene " der; x des 
G ur Stelle 125 der Geſchüftsmann bar a Er 
mandat ſicher. Wir haben auch Geſchäftsleute, die aus an⸗ 
deren Gegenden zugezogen ſind und hier auf den grünen 
Zweig gelangen wollen. Hier ſcheint es ſo, als wenn es für 
dieſe Leute feine Geſetze gäbe, denn fie find ſanacjatreu und 
brauchen ſie nicht zu befolgen. Da iſt vor kurzem ein Ge⸗ 
ſchäftsmann aus unbekannter Gegend nach Eichenau zuge: 
sonen. Dieſer Mann Hält ſein Kolonialwarengeſchäft bis in 
ie 10. Stunde offen. Die Polizei geht vorbei, nimmt aber 
keine Kenntnis davon. Beſtraft wird er wegen Uobertre⸗ 
tung nicht. Ferner ſieht man, daß Pan Wittmann auch ſein 
Geſchäft in ſpäten Abendſtunden offen hält und ſtraffrei 
ausgeht, denn er wird nicht beſtraft. Wegen ſolcher Behand⸗ 
tung hat ſich der hieſigen Geſchäftsleute eine große Erregung 
bemächtigt, denn wenn fie Strafmandate bezahlen müſſen, 
io kann doch nicht ein anderer ſtraffrei ausgehen, wenn er 


ſtändig die Verordnungen übertritt. Hoffentlich genügen 
dieſe Zeilen und unſere Hüter des Geſetzes werden darauf 


aufmerkſam gemacht, daß ſie auch bei den zugewanderten Ele⸗ 
menten nach Ordnung schee ſollen. g . 


Königshütte und Umgebung 


Der Nedenberg. 

Ein alleinſtehender Kegel, mit langſam anſteigenden Gän⸗ 
gen, iſt der in unmittelbarer Nähe der Stadt liegende 314,5 
Meter hohe Redenberg. Seinen Namen erhielt er nach dem 
damaligen Staatsminiſter und Oberberghauptmann Graf Friedrich 
von Reden, dem die ſchleſ. Gruben u. Hüttenwerke u. Knappſchaften 
aus Dankbarkeit für ſeine Verdienſte um den oberſchleſiſchen 
Bergbau auf dieſem Kegel ein Denlmal errichtet haben. Von 
hier aus wird eine ſchöne Ausſicht nach allen Seiten geboten. 

Das erwähnte Denkmal des Grafen von Reden wurde im 
Beiſein des Königs Friedrich Wilhelm IV. am 25. Juli 1858 
enthüllt und eingeweiht. Um das Denkmal und die Anlagen 
vor Beſchädigungen zu bewahren, wurde im Jahre 1858 ein 
Wärterhäuschen mit Reſtauration im Schweizerſtil für die 
Summe von 1750 Talern errichtet. Um das Jahr 1900 wurde 
vom Kaufmann Trojanski das heutige große Reſtaurationsge⸗ 
bäude erbaut und in Betrieb geſetzt. Durch das Verlegen der 
Reſtaurationsräume in das neue Gebäude, wurden die freige⸗ 
wordenen Räume in dem Wärterhäuschen durch den Stadt⸗ 
gärtner bezogen. Reben dem neuen Gebäude wurde ein Glas⸗ 
haus gebaut, wo für die ſtädtiſchen Anlagen benötigte Blumen 
und Pflanzen zum größten Teil ſelbſt gezüchtet werden. 

Der Redenberg ijt Eigentum des oberſchleſiſchen Knapp⸗ 
ſchaftsvereins in Tarnowitz, wurde aber im Jahre 1874, in 
einer Größe von 3 Morgen und 155 Quadratmetern, auf 25 
Jahre bis zum 31. März 1899, für einen jährlichen Pachtzins 
von 60 Talern, verpachtet. Nach Ablauf dieſer Zeit wurde ein 
Vertrag auf 99 Jahre abgeſchloſſen und ein Stück von 5% 
Hektar zugepachtet. Im Jahre 1899 bewilligten die ſtädtiſchen 
Körperſchaften die Mittel zur Anlage eines Stadtparkes, wo 
noch im Oktober desſelben Jahres mit den erforderlichen Vor⸗ 
arbeiten begonnen wurre. Die Entwürfe hierzu machte Gar⸗ 
tendirektor Fox aus Neudeck. Für die Errichtung der dama⸗ 
ligen Anlage wurden 20000 Sträucher und 600 Bäume ver⸗ 
wandt. Die Keſten betrugen 23000 Mark. Unter der Lei⸗ 
tung des Garteninſpektors Preisner entwickelte ſich der Stadt: 
park ſehr gut, nachdem weitere 120 verſchiedene Gohökarten an⸗ 
gepflanzt wurden. 


— —  —————— 


Anſchluß an den Stadtpark, in ſüdöſtlicher Richtung, von eini⸗ 
gen Chorzowern Bauern ein großes Gelände erworben, dieſes 
auch in einen Park umgewandelt und in Wilhelmspark umbe⸗ 
nannt. Heute heißt dieſer Teil Kosciuszkopark, in dem ſich 
die Badeanſtalt und das Stadion befindet. Dieſer neue Teil 
hat ſich gleichfalls gut entwickelt, ſo daß er heute einen belieb⸗ 


Alles im Suff. Nachdem ein gewiſſer Karl M. von der 
ulica Wandy einen „Mächtigen“ genommen hat, begab er ſich 


ten Aufenthaltsort der Königshütter Bevölkerung darſtellt. In 

von Blumen, Errichtung eines botaniſchen Gartens uſw. getan. 

nach der ulica Halupki 27, wo er dem Mieter Krzypczak die 

Krankenhaus eingeliefert werden. m. 
für einen en 

tung. Wäre das Fahrrad nicht durch Abſchluß geſichert, jo hätte 

ſchädigte erſucht den Dieb, ihm wenigſtens die Geſchäftspapiere 

werden. 

erhalten. 

in Anspruch nimmt, bringt ihre Verwunderung und Bedauern 


anerkennenswerter Weiſe wird auch jetzt viel zur Verſchönerung 
des Stadtparkes durch Anlegen neuer Anlagen, Bepflanzung 
m. 
Fenſterſcheiben einſchlagen wollte. In feiner Wut ſchnitt er ſich 
an den Händen mehrere gefährliche Wunden und mußte in das 
1 2 frecher l Kaufmann Otto el hatte im 1 e 
es Hauſes, ulica imierza 4, ſein Fahrrad mit einer Aklen⸗ 
taſche für dere Bingensitd ehen allen. Währenddeſſ 
trat ein Unbekannter heran, entwendete die Altentaſche, in der 
er ſcheinbar Geld vermutete und verſchwand in unbekannter Rich⸗ 
wahrſcheinlich der freche Menſch auch dieſes geſtohlen. Der Ge⸗ 
zuzuſenden, die Aktentaſche lann als „Belohnung“ behalten 
m. 
Immer ürger werdende Submiſſionsblüten. Der Magiſtrat 
hat die Inſtandſetzung der Fenſter, Türen und Mobillars in den 
ſtädtiſchen Schulen während den Sommerferien ausgeſchrieben. 
Um dieſe Arbeiten haben ſich 5 Firmen beworben und folgende 
Angebote abgegeben: Folwaczy 9000 Zloty, Pietrek 6610 Zloty, 
Grabowski 3150 Zloty, Günzel 2940 Zloty und Szuſter 2750 
Zloty. Somit beträgt der Unterſchied zwiſchen der höchſten und 
niedrigſten Offerte 6250 Zloty. m. 
Vergrößerung des Marktplatzes. Mit der Zunahme der 
Bevölkerung haben ſich die Marktplätze an der Markthalle in 
letzter Zeit als zu klein erwieſen. Aus dieſem Grunde hat die 
Stadt ein angrenzendes großes Gelände angekauft um es zu 
einem Marktplatz herzurichten. Hierbei wird die Abfuhr von 
mehreren tauſend Fuhren Erde notwendig, um die Fläche mit 
der bisherigen auszugleichen. Mit dieſen Arbeiten wurde be⸗ 
reits geſtern begonnen und die Erdmaſſen in Bewegung geſetzt. 
Hierbei finden eine größere Anzahl Arbeitsloſer Beſchäftigung. 
Auch dieſer Platz wird gepflastert und einen Zementverguß 
m. 
Notwendigkeit der Inſtandſetzung des Nedendenkmals. Die 
Königshütter Bürgerſchaft, die jetzt wieder den Redenberg ſtark 
zum Ausdruck, daß das Redendenkmal ſeit Jahren von der 
Stadtverwaltung nicht in Stand geſetzt wird, wozu auch die 
0 


Stadt die Verpflichtung hat. Die Inſchrift iſt ganz blaß und 
unleſerlich geworden, es ſcheint, als wenn man das Denkmal 
verwahrloſen laſſen wollte. Wünſche u. Forderungen in dieſer Be: 
ziehung wurden bei den letzten Budgetberatungen ſeitens der 
deutſchen Vertreter geſtellt. Auch mit Recht, denn diefer Mann, 
dem das Denkmal geſetzt iſt, hat ſich es verdient, wenn man 
bedenkt, daß er in Oberſchleſien durch die Erſchließung des Berg⸗ 
baues, tauſenden Menſchen Arbeit und Brot gegeben hat. Zum 
Dank haben ihm unſere Vorfahren das Denkmal für alle Zeiten 
geſetzt, darum iſt es auch unſere Pflicht als Nachkommen dafür 
zu ſorgen, daß das Denkmal in Ehren gehalten und im guten Zu⸗ 
ſtande gehalten wird. Im übrigen iſt im Haushaltungsplan ein 
bedeutender Betrag für die Unterhaltung der Denkmäler einge⸗ 
ſetzt. Es wird erhofft, daß die Stadtverwaltung der berechtig⸗ 
ten Forderung der Bevölkerung Rechnung tragen und das Denk⸗ 
mal nech in dieſem Jahre in Stand ſetzen wird, anderenfalls 
ſich ein Bürgerausſchuß bilden müßte und der Stadtverwaltung 
dieſe beſchämende Tatſache vor Augen führen müßte. m. 
Vom ſtädtiſchen Pfandleihamt. Der Magiſtrat macht bes 
kannt, daß am 7. Juli, vormittags 9 Uhr, im ſtädtiſchen Pfand⸗ 
leihamt an der ulica Bytomska 19 eine Verſteigerung aller nicht⸗ 
eingelöſten Pfänder bis Nr. 19 231, ſowie der Wertgegenſtände 
bis Nr. 697 a verſteigert werden, wenn ſie nicht ſpäteſtens bis 
zum 3. Juli ausgekauft werden. Vom 6. Juli ab bleiben die 
Räume für das Publikum geſchloſſen. Vom 4. Juli ab werden 
Verſteigerungskoſten erhoben. — Die, bei der am 6. und 8. Juni 
erzielten, Ueberſchüſſe der Pfänder, von Nr. 16504 bis Nr. 
17 930, können gegen Abgabe der Quittungen, in der Kaſſe des 
ſtädtiſchen Pfandleihamtes in Empfang genommen werden. m. 


Kurz vor dem Weltkriege hat die Stadtverwaltung, im. 
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Siemianowitz 5 
Unglücksfall auf der Hohenlohe⸗Fannygrube. 
Geſtern ereignete ſich auf der Fannygrube in Welnowiec 
ein Grubenunglück. Der 50 jährige Häuen Paul Kſiendz wurde 
durch herabfallende Kohlenmaſſen verſchüttet und konnte nur 
noch als Leiche geborgen werden. 


Heute Auszahlung der Arbeitsloſenunterſtützung. Zu⸗ 
mal am kommenden Montag die Arbeitsloſenunterſtützung 
wegen des Feiertags Peter⸗Paul nicht ausgezahlt werden 
kann, wird dieſelbe ſchon heute zur Auszahlung gelangen. 
Das bezieht ſich nur auf jene Arbeitsloſen, die die geſetzliche 
Arbeitsloſenunterſtützung beziehen. Alle übrigen erhalten 
die Unterſtützung an den bekannten Tagen ausgezahlt. 

Ausflug der deutſchen r Die deutſche Privat⸗ 
ſchule in Siemianowitz hat anläßlich der bevorſtehenden Be⸗ 
endigung des Schuljahres mehrere Ausflüge für die Schüler 
veranſtaltet. Die niedrigeren Klaſſen hatten den Ausflug 
nach dem Chorzower Wäldchen RR während die 
höheren Klaſſen am vergangenen Mittwoch einen Ausflug 
nach den Beskiden unternommen haben. 

Gemeinderatsſitzung in Welnowiec. Nach einer vier⸗ 
monatlichen Pauſe hat vorgeſtern wieder eine Gemeinde⸗ 
9 ſtattgefunden. Zuerſt wurden durch die Rada 
die Bezirksvorſteher, und zwar die Herren Krawezyk, Pra⸗ 
delok, Macherski, Wengerek und Koziol, gewählt. Dann 
wurde eine Wohnungskommiſſion gewählt, die die im neuen, 
durch die Gemeinde erbauten Wohnhauſe, Wohnungen an 
die Wohnungsſuchenden verteilen wird. In die Wohnungs⸗ 
kommiſſion wurden Pinkawa, Rzymelka und Kampert ge⸗ 
wählt. Gegen die Wahl Rzymelkas erhop die Sanacja Pro⸗ 
teſt und ſtellte die Behauptung auf, 0 zymelta die Woh⸗ 
nungsſuchenden nicht kennt, obwohl dieſer in Welnowiec ge⸗ 
dren wurde und hier bereits 50 Jahre lang wohnt. Weiter 
beſchloß die Rada, in mehreren Fällen Vergnügungsſteuer 
niederzuſchlagen. Dann wurde über einen Antrag verhan⸗ 
delt, welcher die Umbenennung einer Straße verlangte. Der 
Antrag will dieſe Straße als die Straße „Wojciech Kor⸗ 
fanty“ bezeichnen. Der Antrag wurde mit einer Stimme 
Mehrheit abgelehnt. Der Gemeindevertreter Kampert ge⸗ 
dachte noch der Arbeitsloſen und erſuchte die Vertreter doch 
etwas für dieſe zu tun. Doch konnten ſich die „Gemeinde⸗ 
väter“ dazu nicht aufraffen und haben für die Arbeits: 
loſen nichts bewilligt. 


Myslowitz 


Stadtverordnetenſitzung in Myslowitz. Am heutigen 
Freitag, nachm. 5 Uhr, findet in Myslowitz, im Sitzungs⸗ 
Male des Rathauſes die fällige Stadtverordnetenſitzung ſtatt, 

ze diesmal nur 5 Punkte auf der Tagesordnung aufweiſt. 
Einer der intereſſanteſten und wichtigſten Beratungspuntte 
dürfte unzweifelhaft die Arztangelegenheit des ſtädtiſchen 

rankenhauſes ſein, zumal dieſe Angelegenheit von der Bür⸗ 
gerſchaft auf das lebhafteſte verfolgt wird. h. 

0 Frecher Einbruchsdiebſtahl. In der geſtrigen Mittags⸗ 
zeit drangen mittels Nachſchlüſſel bisher unbekannte Täter 
in das Kolonialwarengeſchäft Stanikowski, auf der Modrze⸗ 
jowerſtraße in Myslowitz ein und entwendeten dort aus der 
Kaſſe den Geldbetrag von 150 Zloty. Die Täter werden 
höchſtwahrſcheinlich aus dem Nachbarort Niwka ſtammen, die 
ſich vorher über die Lage gut orientiert haben, da der 


Ugenblick ausgenutzt wurde, als der Beſitzer in der Mittags⸗ 
g CC ſchloß. 
te 4 yslowitzer Polizei iſt bereits auf der Spur. h. 
ieſchegruben. (Mehrleiſtung durch ueber⸗ 
tunden) Obwohl man in letzter Zeit auf 95 hieſigen 
1 tanlagen über 200 Mann der Belegſchaft reduziert 
. e, man ſogar noch in fe Zeit neue Reduzierungen 
plant, werden in einzelnen Betriebsabteilungen, meiſten⸗ 
tells Tagesberieb, die Arbeiter zur Ueberſtundenarbeit ge⸗ 
eaungen, was man 7 25155 bemerken kann, beſonders im 
agebetrieb Karmerſchacht. Auf den anderen Schacht⸗ 
Flur en werden nachmittags beim Schichtſchluß auf 2—3 
h unden zur Hebung der Mehrleiſtung übertage, Arbeits: 
loſe und Invaliden durch Firmen dazu herangezogen. Ob: 
wohl hier am Orte eine erſchreckende Zahl von Arbeitslofen 
verbanden iſt, findet ſich hier niemand, auch die Betriebs⸗ 
1 7 retung verjagt — um dieſem Ueberſtundenübel vorzu⸗ 
bebte Hoffentlich beſinnt man ſich noch und verlangt ün⸗ 
edingte Abschaffung dieſer Mehrarbeit. 
5 Schoppinitz. (Entgleiſung eines Straßen⸗ 
547 nwagens.) Auf der ulica Poprzeczna, und zwar in 
er Nähe des Anweſens Miraſzewslki, kam der Straßenbahn⸗ 


— ü— — nennen 


4 Der König von Troplowitz 


Roman von Olga Wohlbrück. (Nachdruck verboten.) 
8) * 
„Als der Ankauf des Schlaſſes zum erſtenmal ernſtlich in Er⸗ 
zagung gezogen wurde, zählten die vereinigten Familien Hen⸗ 
nig und Fabian zwölf Perſonen. 

Valentin Fabian, der in der Familie als Großſtädter galt, 
a in Breslau mit jeiner Frau zuſammen den neuen Haus⸗ 

aus. 

„Frau Fabian ſenior ſorgte inzwiſchen mit Hilfe der jungen 
Mädchen für eine gründliche Erneuerung der Garderobe, Frau 
Hennig richtete zwei noch halbwilde und barfuß im Kot gehende 
Dorfmädchen ab. Wobei fie in ihrem Bedürfnis nach Feinheit, 
Paragraphen der Hausordnung alſo feſtſetzte: 

„Der Herr heißt „der Gnädige“ und die Frau heißt „die 
Gnädige“. And wenn du von uns ſprichſt, Haft du zu jagen: 
„Die gnädige Madame Hennig“ odet „die gnädige Madame 
Fabian“, 

Der zweite Paragraph betraf die Finger der Hand, die 
weder im Mund moch in den Naſenlöchern zu ſtecken hatten, 
weder den Kopf noch den verlängerten Rücken kratzen durften, 
— und der dritte Paragraph endlich unterſagte das Barfußgehen 
auf der Straße auch im ärgſten Dreck“. 

Im Mai 1830 war alles jo weit vorbereitet, daß der Ein: 
zug beweylſtelligt werden konnte. Und nun hielten endlich die 
Planwagen vor dem ehrfurchtgebietenden Portal, und inmitten 
einer gaffenden Menge ſprangen Männlein und Weiblein von 
den hohen Trittbrettern. 

Fabian Lüftete höflich die Mütze, weil der Amtmann, ganz 
rot vor Erregung und Eile, den Schlüſſel des Hauſes anbrachte. 
Nicht gerade auf einem purpurnen Samtkiſſen, wohl aber mit 
einer rund gekrümmten Hand, die ebenfoviel Ergebonheit wie 
hoffnungsvolle Erwartung adusd rückte. 


wagen Nr. 319 zur Entgleiſung. Der Verkehr mußte auf 
8 Stunden eingeſtellt werden, da die Aufräumungs⸗ 
arbeiten mit Schwierigkeiten verbunden waren. Perſonen 
ſind bei dem Verkehrsunfall nicht verletzt worden. "x 
Janow. (Sungpolen=- Zeltlager.) Die militäris 
ſchen Jugendverbände aus Polen haben im Janower Bezirk 
zwiſchen Zuzannakolonie und Nickiſchſchacht ein Treffen mit 
Zeltlager aufgeſchlagen, was den hieſigen Patrioten Freude 
ereitet. Die militäriſche en aus dem Janower Bezirk 
hat ſich ebenfalls dem Zeltlager angeſchloſſen, ſo daß alle 
Hebel in Bewegung geſetzt wurden, materielle Hilfe von 
allen Seiten zu bekommen. Natürlich iſt dabei auch die 
Spolka „Gieſche“ nicht zurückgeblieben, auch die Gemeinde 
Janow ſoll mit einem Zuſchuß nicht zurückbleiben, was wohl 
bei der Gemeindevertretung auf Widerſtände ſtoßen wird. 
Größere Beſichtigungen würden auch von den Wojewod⸗ 
ſchaftsbehörden vorgenommen, was alles mit größeren Un⸗ 
koſten verbunden iſt. Nach längerem Aufenthalt ſind dieſe 
militäriſchen Vorbereitungslager am Donnerstag abge⸗ 
brochen worden, worauf ſich dieſelben zu einem Treffen nach 
Prag begeben. Bei den Arbeitsloſen der 1 Umgegend 
ſowie der Arbeiterſchaft, welche infolge der Wirtſchaftskriſe 
ſchwer zu leiden haben, hat dieſes Schauspiel, welches mit 
ſchweren Unkoſten verbunden, keinen guten Eindruck hinter⸗ 
laſſen. Die Maſſe der Werktätigen und Arbeitsloſen bekun⸗ 
dete e BSH für die jetzigen Verhältniſſe, die dazu 
verwendeten Mittel ſehr gut für die Allerbedürftigſten Ver⸗ 
wendung finden konnten. Natürlich auch mit vollem Recht, 
denn hätten die Spender ihre Anteilſummen für die Not⸗ 
leidenden geopfert, hätten ſie größeren Dank geerntet. 


Schwienfochlowiß u. Umgebung 


Manna — das Sorgenkind der Gemeinde, 

Zu unſerem, unter obigem Titel gebrachten Artikel in 
Nr. 141 des „Volkswille“, ſchreibt uns ein Mitglied der Bäckerei⸗ 
kommiſſion folgende Ergänzungen: Es muß zugegeben werden, 
daß bei dem Unternehmen „Manna“ verſchiedene Mißſtände 
eingetreten ſind. Zur Beruhigung bann aber verſichert wer⸗ 
den, daß die Kommiſſion bereits in ihrer letzten Sitzung am 
Freitag, den 19. Juni d. Is., Stellung und bereits Schritte 
unternommen hat, um wieder geregelte Zuſtände in der 
Bäckerei herbeizuführen. 

Unter anderem wurde veranlaßt, die Filialleiterinnen an⸗ 
zuhalten, den Bedarf an Ware genauer anzugeben,, da keine 
Ware zurückgenommen wird. Ferner wird die altbackene Ware 
in Bismarckhütte, von Zeit zu Zeit, in einem Geſchäft zu dilli⸗ 
gen Preiſen an die Bevölkerung abgegeben werden. Die Lä⸗ 
den, welche ſich als unrentabel bewieſen haben, werden aufge⸗ 
löſt und an anderer Stelle dafür neu eröffnet. 

Leider mußte auch an den Abbau der Löhne und Ge⸗ 
hälter des Perſonals herangetreten werden, daß die Zahl der 
Angeſtellten, im Verhältnis zum Umſatz, zu groß iſt. Das Pers 
ſonal wehrt ſich zwar dagegen, wird aber nachgeben müſſen, 
um nicht durch Schließung des Betriebes den Erwerb ganz zu 
verlieren. 

Die Kommiſſion iſt wirklich ernſthaft bemüht, das Schlimmſte 
abzuwenden und wieder geordnete Zuftände im Betriebe her⸗ 
zuſtellen. Zu bemängeln iſt allerdings auf das entſchiedenſte 
die Zuſammenſetzung derſelben, welche folgendermaßen ausſieht: 
1 Sozialiſt, 1 Deutſcher, den Bürgermeiſter, 3 Sanatoren und 2 
kaufmänniſche Berater, ebenfalls aus den Reihen der Sanacja, 
ſo daß ſich ein Stimznen verhältnis 2:6 ergibt. Das iſt natür⸗ 


lich ein ungeſundes Arbeiten, denn, daß vor dieſen „Zwei“ nicht 


alles geſagt wird, kam am beſten bei der letzten Sitzung zum 
Ausdruck, wo Herr Gnzeſik das Betreten der Bäckerei durch die 
Kommiſſionsmitglieder Ballon und Kotalla, ohne vor: 
herige Anmeldung bei der Direktion, ſtark kritiſierte (III). Es 
ſcheint aber, daß der Grund hierfür tiefer liegt, weil dieſe ſich 
an den Vorſitzenden des Betriebsrats wandten, um den Ge⸗ 
rüchten nachzugehen, die unter der Bevölkerung graſſieren und 
bei der darauffolgenden Sitzung energiſch Abhilfe wünſchten. 
Das hat ſcheinbar den Herren der anderen Richtung nicht in 
den Kram gepaßt, und daher ihre Kritik. Alſo Mtivität in 
der Kommiſſion iſt vorhanden, aber der Einfluß zu ſchwach! 


Arnglücksfall eines Kindes. Ein ſchwerer Unglücksfall er: 
eignete ſich in Schwientochlowitz. Dort verſuchte der Ajährige 
Werner Nieſtorek, einen Eiſenbahnzaun zu erklettern. Der 
Junge kam jedoch zu Fall und erlitt durch den wuchtigen Auf⸗ 
prall auf das Straßenpflaſter einen Beinbruch. Das Kind wurde 
in das nächſte Krankenhaus eingeliefert. . 
Bismarckhütte. (Apothekendienſt.) Den Tags und 
Nachtdienſt am Sonntag, den 28. Juni, ſowie den Nachtdienſt 


Madame Hennig und Madame Fabian, beide in braunen 
Baregekleidern, mit federgeſchmückten Hüten, die mit breiten 
Seidenſchleifen unter dem Kinn befeſtigt waren, ſahen jahr 
ſtädtiſch aus und vornehm, im Gegenſatz zu ihren Männern, die 
heute nur eine loſe Joppe über gelben Nankinghoſen trugen. 
nnig war es, der den Schlüſſel entgegennahm. Er war 
lang und kunſtvoll gearbeitet. Die Frau Amtmann hatte ihn 
wohl vorher mit Kreide und Sand blank gerieben, denn er 
glänzte wie aus Silber, als Hennig ihn gegen die Sonne hob. 

Madame Hennig und Madame Fabian faßten ſich unter. 
Sie fühlten beide das Beben ihrer Arme. 

Es war ein großer Augenblick in ihrem Leben. Sichen der 
größte nach ihrem erſten Mutterwerden. Doch ſtarrten fie gleich⸗ 
zeitig auf ihre Männer. Wer wohl von ihnen beiden zuerſt die 
Schwelle des Hauſes überſchreiten würde? Sie atmeten erleich⸗ 
tert auf — da es beide gleichzeitig taten. 

Auf der rieſigen, hallenartigen Diele des erſten Stockwer⸗ 
kes wurde haltgemacht. Ein langer ſchwarzer Tiſch auf vergol⸗ 
deten ſchweren Löwenpranken mit der in hellem Holz eingelegten 
Jahreszahl 1642 ſtand da, als letztes und älteſtes Wahrzeichen 
der verfloſſenen „Räuberhauptmannzeit“. 

Alle ſtellten ſich im Kreis herum. Und es wurde plötzlich 
jo ſtill in der Halle, als ginge von dem Tiſch ein unheimliches 
Fluidum aus. 

Der Amtmann, der in früheren Jahren neu eingetroffenen 
höheren Amtsperſonen die Burg zu zeigen pflegte, begann auch 
jetzt ganz unwillkürlich nach Fremdenführerart: f 

„Es heißt, daß der Erbauer dieſer Burg, die aus dem Jahre 
1639 nach Chriſti Geburt ſtammt, ein großer Räuberhaupt⸗ 
mann... will ſagen ein großer Kauſherr ..“ 

Er ſtockte und lachte ein bißchen verlegen. 

„Will jagen — daß man damals keine jo großen Unter 
ſchiede machte.“ 

„Ja, meine Herrſchaften — hier an dieſem Tiſch, der zehn 
Fuß lang und vier Fuß und fünfzehn Zoll breit iſt, wurden 
ſeinerzeit die Waren ausgebreitet und das erbeutete Geld auf⸗ 
gejtapelt und abgezählt.“ 


für die ganze Woche verſieht die Marienapotheke, ul. Koscielna 
den Tagdienſt an Peter und Paul, verſieht die alte Apothejʒfe 
ulica Krakowska. f 0 
Bismarckhütte. (Lerkehrsunfall infolge eigene: 
Anvorſichtigkeit.) An der Straßenkreuzung der Kra⸗ 
kowska und 3⸗go Maja geriet der Joſef Kampala mit ſeinen 
Fahrrade in ein Schienengleis. Der Radler kam zu Fall un 
erlitt durch den Aufprall auf den Vordſtein Verletzungen in 
Geſicht. Der Verunglückte wurde in das Spital überführt. Da; | 
Fahrrad wurde beſchädigt. win 
Bismarckhütte. [Einbruch in ein Drogeriege 
ſchäft.) In der Nacht zum 23. d. Mis. wurde in das Drogerie 
geſchäft ein Einbruch verübt. Die Täter jtahlen dortſelbſt u. a 
10 Flaſchen Mineralwaſſer „Franciszla Joſefa“, ſowie 20 Su | 
ſchen Balſam. Der Geſamtſchaden wird auf 270 Zloty beziffert. x. 
Vismarckhütte. (Der tägliche Fahrraddiebſtahl.) | 
Aus dem Korridor der Rejtauration Freit, wurde zum Schaden 
des Max Bachner aus Königshütte, ein Ferrenfahrrad, Marke 
„Auſtra“, Nr. 21 700, geſtohlen. Vor Ankauf wird polizeilicher 
ſeits gewarnt. x. | 
Hohenlinde. (Rette Zuſtände an der polni: 
ſchen Zollgrenze in Hohenlinde. Von einen 
Augenzeugen, der am 18. Juni nachmittags um 4% Uhr dies 
Grenze 7 wird uns folgendes geſchrieben: „Ein pol 
niſcher Arbeiter, der zur fraglichen Zeit die Grenze im ange 
heiterten Zuſtande paſſierte, wurde von dem Grenzbeamter 
de rr, Nach 5 Minuten kam derſelbe . 41 
ie Zollkammer zurück. Nach einer bag m 4 * 
wurde der Arbeiter mit aller Wucht aus der Kammer hin 
ausgeworfen und fiel zu Boden. Als er ſich wieder aufge 
richtet hatte, wurde er von dem Zollbeamten zum zweiter 
Mal gepackt und zu Boden geworfen. Als er auſſtand, ver 
ſetzte derſelbe Zollbeamte dem Arbeiter mehrere Ohrſeigen 
Ferner rüttelte er ihn, daß er mehrere Male mit dem | 
gegen die Wand ſchlug. Die anweſenden Polizeibeamter 
Nr. 2624 und 859, die doch zum Schutze des Publikums de 
ſind, ſchauten den Mißhandlungen zu. Hier iſt die u 
erlaubt, wie lange ſolche Zuſtände andauern jollen? Hof: 
fentlich wird die Polizeidirektion und die Zolldirektſon ge 
gen die Schuldigen vorgehen, denn jo etwas hebt gewiß nicht 
das Anſehen des Staates. N 


Bleß und Umgebung 
Emanuelsjegen. (Shonmwiederein Ueberfall.) 
Auf dem Wege Arn Bahnhof, in der Nähe des Sägewerkes 
wurde um 10 Uhr abends, der Buchalka Franz, von den 
Tichauerſtraße von vier Banditen überfallen und mit einem 
Meſſer und einer Flaſche am Kopf ſchwer verletzt, er fand 
Aufnahme im Knappſchaftslazarett. Wir haben des öfteren 
ſchon auf die unſicheren Verhältniſſe auf dem B 5: 
wege hingewieſen, ohne daß ſich die Polizeibehörde darum 
kümmert, charakteriſtiſch iſt es, daß dieſe am Ueberfallorte nicht 
erihienen war, obwohl jelbiger, der Ueberfall vom Bahn. 
hofsvorſtand gemeldet worden iſt. > 1 
Zawada. (Wohnungseinbruch.) Während der Ab: 
weſenheit der Gaſtwirtsleute Cichy, die ſich im Lokale befanden, 
wo ein Vergnügen ſtattfand, brachen noch nicht ermittelte Täter 
in die Wohnung ein, verriegelten die Tür von innen und er⸗ 
brachen alle Schlöſſer. Anſcheinend ſuchten ſie nach Geld, welches 
ſie nicht vorfanden. Ein paar Schuhe und einen wertvollen 
Gegenſtand der als Andenken von früheren Zeiten aufbewahrt | 
war, nahmen die Täter mit und verſchwanden durchs Fenſter, 
wo ſie vorher die Leiter angeſtellt hatten. Gegen ein paar ni 
einwandfreie Bürger aus dem Dorfe wird ein Verdacht geſchöpft 
Dieſelben können ihr Alibi nicht nachweiſen wo fie in der frage 
5 vr 


4 
u 


lichen Zeit geweſen find, 


2 


Lublinitz und Umgebung 3 

Eniazdow. (Hinter Schloß und Riegel.] Wegen 4 
Diebftahls wurde von der Polizei der 2Hjährige Joſef L. aus der 
Ortſchaft Gniazdow, Gemeinde Groß⸗Rudny, Kreis Zawierce, 
arretiert und in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. Das Diebes⸗ 
gut, welches der Täter gegen einen Spottpreis an Mittelsperio- 
nen verkaufte, konnte dem Eigentümer und zwar dem Landwirt 
Joſef Kolodzieczyk aus der Ortſchaft Lan, Gemeinde Wozniti, 
wieder zugeſtellt werden. ER 

Strzebien. (Beim Baden ertrunken.) Der 14jährige ' 
Joſef Jochim aus der Kolonie Strzebien badete in den dortigen 
Lehmlöchern. Plötzlich ſank der Junge unter. Nach längeren 
Bemühungen gelang es die Leiche aus dem Waſſer zu fiſchen. 
Der Tote wurde in die Leichenhalle geſchafft. 5 0 


06 


Kurt Hennig und Leo Fabian tauſchten über den 
hinweg einen kurzen Blick und unterdrückten ein Lächeln. 1 
umd von ganz beſonderem hiſtoriſchem Wert iſt dieſer To 
dadurch, daß im Jahre 1649 nach CHrifti Geburt der Kaufherr 
N gefangengenommen und durch einen Axthieb ſeiner 


beraubt wurde, als er fie ausſtreckte, um das verſtrenze 

Gold zuſammenzuraffen.“ Fk | 
„Hier... jehen Sie, Herrſchaften — hier erblidt man noh 

den Spalt im Holz, von dem Arxthieb. 1 
Fabian nickte nur, mit leiſem ironiſchem Zucken um die 
Mundwinkel. Aber Valentin, ſein Sohn, fragte haſtig: ' 
„Könnte man den Tiſch nicht entfernen?“ : 
Und die Frauen ringsum nickten eifrig. 1 
Der Amtmann fuhr ſich verlegen um das glattraſierte Kinn. 
„Die ſechs Löwenpranken find mit ſchweren Eiſenklammern 


Hennig zog den Lederriemen fefter um die Mitte, Ne U 
„Unſinn —! Ein guter Tiſch, wenn wir mit unſeren Leu⸗ 
ten daran eſſen. Oder glaubt ihr, der Kalbsbraten mit K 9 
wird uns im Halſe ſteckenbleiben, wenn die Mutter ihn zube⸗ 
reitet nach ihrem Rezept?“ n 


7 
60 


Madame Hennig lachte geſchmeichelt auf, Fabian aber pate 
— . ſechsjährigen Enkel Leo am Hoſenboden und hob ihn auf 
iſch. 4 


den x A 
„Da jehen Sie ſich unſeren Raubmörder an, Herr Amt⸗ 0 
mann — hat ſich das Maul vollgeſtuppt mit gemauſtem 
Johannisbrot.“ W 
1 a unheimliche Stimmung verflog in einem allgemeinen 
er. 2 
Aber es gab noch eine Frage zu erledigen: wer don ihnen 0 
den erſten, wer den zweiten Stock beziehen ſollte. e 
Die Zimmer des zweiten Stockes waren lreicher - 
dafür abet kleiner als die im erſten. . 3 191 
a f Gortſetzung folgt.) x 


Bielitz und Umgebung 
Wieder eine Flugblattverbreitung. 

Seit einiger Zeit betreiben gewiſſe Leute eine rege 
Agitation zugunſten der Kommuniſten. Es werden Flug⸗ 
blätter in den einzelnen Landgemeinden verbreitet, in 

welchen gegen unſeren Abgeordneten des Schleſiſchen Sejms, 
Genoſſen Dr. Glücksmann, ſowie gegen die Gewerkſchafts⸗ 
ſekretäre Gen. Roſner und Suchy und auch gegen den Abg. 
der P. P. S. Teſchen⸗Schleſiens im Warſchauer Sejm, Gen. 
Reger, Schmähungen ausgeſprochen werden. Dieſe Queru⸗ 
lanten faſeln dort von ſozialfaſchiſtiſchen Bonzen, welche an⸗ 
Be den Kampf der Arbeitsloſen verraten wollen?! Die 
noſſen Reger, Dr. Glüdsmann, Roſner und Suchy ſollen 
auch (höret und ſtaunet!) den Streik der Textilarbeiter, ja 
ſogar den Streik der Warſchauer Straßenbahner verkauft 
haben!!! Ja, ſeit wann kann man den Streik, wie ein Stück 
Ware verkaufen? Dieſes Kunſtſtück ſcheinen die Verbreiter 
dieſer Schauermärchen, nur allein fertig bringen zu können, 
da ſie ſo auffällig, bei jeder Gelegenheit immer von Verrat 
und Verkauf ſchreien! Leute, die bei uns erſt etwas gelernt 
haben, ſind jetzt ſo frech, uns als Lakeien des Kapitals zu be⸗ 
ſchimpfen! Dieſe Agitation, die von dieſen verführten Leu⸗ 
ten betrieben wird, iſt von ganz dunklen Quellen finanziert. 
Sie muß logiſcherweiſe nur dem Kapitalismus dienen, denn 
wenn die Arbeiterklaſſe zerſplittert wird, ſo hat davon nur 


f . 


das Kapital den Nutzen. g 
Dieſe Ueberradikalen und Neunmalweiſen haben es noch 
nie der Mühe wert gefunden, unter die Indifferenten zu 
gehen und dieſe zum Klaſſenbewußtſein zu erziehen! Da⸗ 
gegen ſind ſie aber ſehr tapfere Helden, wenn es gilt, die 
klaſſenbewußten Arbeiter gegen ihre Vertrauensmänner und 
5 gi rer aufzuhetzen! Darin beſteht der Kampf dieſer Leute! 
Gegen das Kapital und ſeine Auswirkungen wiſſen dieſe 
Weltverbeſſerer kein anderes Heilmittel als Streik und De⸗ 
monſtration! Wie aber dieſe Tauſendkünſtler das 
Kapital vernichten wollen, iſt uns ſelber ein Rätfel, wenn 
man in Betracht zieht, daß die kommuniſtiſchen Oberbonzen 
in Sowjet⸗Rußland mit dem ausländiſchen Kapital in ge⸗ 
ſchäftliche Verbindungen eingehen und ſich auf das freund⸗ 
ſchaftlichſte bewirten! 
Parteigenoſſen! Wir machen euch darauf aufmerkſam, 
ſolchen dunklen Elementen, die niemand kennt und über 
deſſen Abſichten ihr im Unklaren ſeid, keinen Glauben zu 
ſchenken und keine Gefolgſchaft zu leiſten. Die heutige Wirt⸗ 
N aftskriſe und die Arbeitsloſigreit, ſowie die daraus reſul⸗ 
tierende Not und gräßliche Elend, möchten ſolche unverant⸗ 
wortliche Leute für ihre ſchmutzigen Zwecke ausnützen. Es 
iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß ſich unter ihnen manche 
Lockſpitzel befinden. i 
Wer den Kampf für eine Verbeſſerung der Lebenslage 
der Arbeiterklaſſe ehrlich und aufrichtig führt und auch 
führen will, der wird ſich bei dieſem Kampfe nicht ſolcher ver⸗ 
werflicher Kampfmittel bedienen! . 
Darum Genoſſen aufgepaßt! Die Henkersknechte der 
Reaktion gehen un! I % AD A 
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Von der Gewerkſchaftsbibliothek. Seitens der Biblio⸗ 
theksleitung wird hiermit bekanntgegeben, daß die Bibliothek 
auf die Dauer von 6 Wochen geſperrt wird, zwecks Ergänzung 
er Bücher. Die letzte Bücherausgabe erfolgt am 3. Juli 
d. Is. Bis zum 14. Juli müſſen ſämtliche ausgeliehenen 
Bücher zurückerſtattet fein. Die Vibliotheksleitung. 
Familien⸗Ausflug des A. G. V. „Frohſinn“. Wie all⸗ 
5 ont veranſtaltet auch dieſes Jahr der A. G. V. „Froh⸗ 
inn“ in Bielitz, am Sonntag, den 28. Juni l. Is. einen 
amilienausflug auf den Olgablik (Ober Ohliſch), wozu 
N Freunde des Vereins höfl. eingeladen werden. Für 
einen guten Imbiß ſowie Getränke und geſangliche Vorträge 
iſt beſtens geſorgt. he 
Deutſche Brivathandelsihule. Die Einſchreibungen in 
die Deutſche Privathandelsſchule in Bielsko, 17 3 57 0 fin⸗ 
den in der Zeit vom 27.—30. Juni l. J., von 9—13 Uhr, 


duweinal Rummelpfnb 


Von Max Bernardi. 


5 Hamburg ⸗St. Pauli. 
Zu einem Rudel zuſammengedrängt ſtehen die Pferde 
n der kleinen Galopparena inmitten eines — Reſtaurants. 
Rund um dieſe zirkusähnliche Reitbahn, die nur fußhoch von 
künſtlichem Strauchwerk umgrenzt iſt, ſetzt ſich der „Grüne 
Raſen“. in Form von naſſen ge ert fort. Tiſchchen, 
merkwürdig hohe Tiſchchen, wachſen aus dem weichen Boden. 
in rieſiger Schanktiſch, blechbeſchlagen, ragt wie ein Panzer⸗ 
uzer aus der ſägeſpänenen Brandung. Auf einem Bal⸗ 
en zuſammengepfercht klebt die Muſikkapelle gleich 
Schwalbenneſt an der Decke. Scheinwerfer tauchen 
5 e ſonderbare Landſchaft in alle e 
Trara! Ein Poſaunenſignal, ein ſchmetternder Marſch 
0 25 Natürlich e der Wirt ſeine 
hoch zu Roß. Er iſt in vollem Reitdreß, der Zylinder 
wie das Lackſtiefelpaar, auch der Frack... Ebenſo iſt 
die Bedienung im Sattel zu Haufe. Cowboys als Billett⸗ 
verkäufer und ſchmucke Amazonen mit „Rox⸗Dropps“ und 
Zigarren⸗Zigaretten“. 0 . 
0 In der abgegrenzten Arena kann man Galoppreiten, 
d wer das nicht will, der kann gemütlich an den Schank⸗ 
ch herantraben und ein Glas Bier genehmigen. An den 
rkwürdig hohen Tiſchchen läßt ſich vom Sattel aus äußerſt 
quem Vanille⸗Eis ſchlürfen oder Bockwurſt mit Salat ver: 
zehren. 9 wird an den berittenen Ober. Er iſt ſtets 
im Handgalopp da und reitet gegebenenfalls einem Zech⸗ 
ller durch das 


geht wieder los. 


gange Reſtaurant bis auf die Straße nach. 
att der weißen Schürze iert ihn ein Schimmel, an dem er 
ich auch gelegentlich die bierſeuchten Hände abwiſcht. 
Die Pferde ſind natürlich alle auf Muſik dreſſiert. So⸗ 
bald die Kapelle loslegt, iſt es mit der Alleinherrſchaft der 
Reitluſtigen aus. Dann geht es immerzu rund im Kreiſe 
hen Panzerkreuzer und um das ganze Reſtaurant. Der 
begleitet ſeine Gäſte, und das Zigarettenfräulein 
net im Tanzſchritt ihrer Stute ab. Irgendwelche Seiten⸗ 
prünge werden nicht geduldet. N 151 
ne Der Andrang iſt groß. Jeder möchte einmal in ſeinem 
lauen ein Pferd in einem Reſtaurationsbetrieb uenherlen⸗ 
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Zur Lage der 
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Arbeiterklaſſe 


während der Wirtiſchaftskriſe 


Dieſe noch nie dageweſene Wirtſchaftskriſe laſtet wie 
eine Zentnerlaſt auf den Schultern der Arbeiterſchaft. Durch 
dieſe ungeheure Zahl der Arbeitsloſen, werden diejenigen, 
welche noch eine Beſchäftigung haben, in fortwährender 
Unſiecherheit ihrer Exiſtenz gehalten. Dieſe ewige Furcht 
um das armſelige Brot, bringt es mit ſich, daß mancher 
klaſſenbewußte Arbeiter, manche Ungeſetzlichkeit über ſich 
ergehen laſſen muß, ohne ſich dagegen wehren zu können. 
Dies nützen viele gewiſſenloſe Ausbeuter aus und möchten 
dieſen wehrlos gemachten Arbeitern alles zumuten. 

Das Heer der Arbeitsloſen iſt koloſſal, Arbeitsgelegen⸗ 
heit ſehr wenig und trotzdem verlangt man von den noch 
Beſchäftigten Ueberſtunden ohne den geſetzlichen Ueberſtun⸗ 
denzuſchlag. Die Löhne werden bei jeder ſich bietenden 
Gelegenheit willkürlich gekürzt. Lehnt ſich einmal ein Ar⸗ 
beiter gegen dieſe ſchamloſe Behandlung auf, dann wird ihm 
ſofort der Stuhl vor die Tür geſtellt! Da heißt es einfach, 
kuſchen oder man kann wieder Luftagent werden. Dieſe 
Zeiten ſind für die Arbeiterſchaft ungemein traurig und 
manche Arbeiter neigen ſchon dem Stumpfſinn zu. 

Die Arbeitsinſpektoren ſtehen machtlos da und können 
oder wollen dem bedrängten Arbeiter nicht beiſtehen! So⸗ 
mit haben die Ausbeuter leichtes Spiel und können mit 
den Arbeitern umſpringen wie es ihnen beliebt. 

Die Arbeiter haben aber eine Organisation! Wenn 
dieſe zu Zeiten der guten Konjunktur ihre Pflicht den Ar⸗ 
beitern gegenüber erfüllt hat, dann wird ſie es doch auch 
u Zeiten der Kriſe nicht verſäumen, ihre Pflicht zu er⸗ 
füuen. Nur dürfen die Arbeiter das Vertrauen zu ihrer 


ſtatt. Aufgenommen werden Schüler und Schülerinnen, 
welche ihrer Schulpflicht genügt haben und im laufenden 
Kalenderjahr das 14. Lebensjahr vollenden. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


An alle Vorſtände der Lokalorganiſationen! 
Werte Parteigenoſſen! 

Am Donnerstag, den 2. Juli l. Is., findet um 4% Uhr 
abends, im Arbeiterheimſaal eine Bezirks-Vorſtände⸗ 
konferenz mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Bericht 
vom Schleſiſchen Seim über: a) Arbeitsloſenunterſtützung, 
b) Altersverſorgung in Teſchen⸗Schleſien, c) Selbſtver⸗ 
waltung der Krankenkaſſen. 2. Allfälliges. Referent: Sejm⸗ 


‚| abgeordneter Genoſſe Dr. Glücksmann. Es ergeht ſomit an 


alle Vorſtände der Lokalorganiſationen die freundliche Ein⸗ 
ladung, zu dieſer wichtigen Konferenz vollzählig zu er⸗ 
ſcheinen. Die Bezirksexekutive. 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite. Bielitz. 
Freitag, den 26. Juni, um 37 Uhr abends, Muſikprobe. 
Sonntag, den 28. und Montag, den 29. Juni. Vereins⸗ 

tour: Kamitzerplatte — Blatnia — Rownica — Yitron. Ab⸗ 

3 Joch punkt 6 Uhr früh, vom Vereinszimmer. Speſen: 
oty. 
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Achtung Sublaſſierer der Metallarbeiter, Ortsgr. Bielsko. 

Alle Subkaſſierer der Metallarbeiter werden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß am 27. Juni l. J. Schluß des 2. 
Quartales iſt. Um die Quartalsabrechnung rechtzeitig ab⸗ 
zuſchließen iſt es daher notwendig, die rückſtändigen Beträge 
einzuheben und bis zum angeſetzten Termin abzurechnen, 
um unnötige Verzögerungen der Quartalsabrechnung zu 
vermeiden. Der Vorſtand der Ortsgruppe Bielsko. 


ken. Insbeſondere ſind es die jungen Mädchen, die vom 
Herrenſattel nicht mehr herunterzukriegen find. Sorgenvoll 
blicken Mütter und Kavaliere von der Galerie aus dem 
Treiben zu. Reiten koſtet Geld, ganz beſonders in einem 
Reſtaurant 

Daß man aus alten Sachen immer wieder neue machen 
kann, das weiß jede Hausfrau, jeder Schneider und Dichter. 
Der Unternehmer dieſer neuartigen Reitbahn — ein ver⸗ 
krachter Zirkusdirektor — hat es lediglich verſtanden, aus 
dem ſchon etwas veralteten Hippodrom unſerer Väter eine 
neue großſtädtiſche Rummelplatz⸗Attraktion zu ſchaffen. Hals⸗ 
und Beinbruch! 

* 

Hinter dieſem „reitenden Neftaurant“ liegt Old Billies 
Schießbude, die „Lebende Zielſcheibe“. Die Schießerei nach 
den papiernen Scheiben und langweiligen Tonpfeifen war 
Billies Publikum ſchon längſt zum Halſe herausgewachſen. 
Sechs Schuß für einen Groſchen, nichts ſehen, nichts treffen 
und nichts gewinnen können, nöös — Old Billies Schieß⸗ 
bude ſackte langſam ab. 


„Donnerwetter!“ Statt der alten, zerlöcherten Papp⸗ 
115 ſtand plötzlich ein ausgeſtopftes, nacktes Mädchen im 
iel. a 
„Schieß man, min 
und ſtrich für drei S 


an ſchieß fie toot!“ grunzte Billie 
wanzig Pfennigen ein. 


uß den neuen Tarif von fünfund⸗ 
1 e Sobald man aber das Ziel anvi⸗ 
ierte, ſträubten ſich einem die Haare. Das war keine aus⸗ 
geſtopfte Puppe! Man hatte das Gewehr auf ein lebendes, 
Junges Mädchen in hauchdünnem Trikot angelegt. Es lachte, 
gähnte und warf ab und zu eine Kußhand nach dem 
Schützen. Trotzdem ſchoß man fingerlange, ſpitze Bolzen mit 
roten Haarbüſcheln auf das arme Weſen 


Rätſelhaft! Old Billie, der tüchtige Schießbudenbeſitzer, 
1 Mädchen heraus Se nad) 92 anderen wieder 
; adchen heraus. Aus Herz, Buſen und Einge⸗ 
weide. Und das arme Weſen Tele 5 F Sen RR 
„Schieß, min Junge, ſchieß fie toot!“ Dieſer Ruf klingt 
755 zum reitenden Reſtaurant, den ganzen 205 15 die halbe 
acht. Aber man kann ſie nicht erſchießen, obwohl man ſie 
von oben bis unten durchlöcherte. Man kann nicht um die 


ln 
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| eigenen Kraft nicht verlieren. Daß die Organiſation auch 

zu Zeiten der Kriſe den Arbeitern Schutz bietet, hat auch 

deutlich die letzte Textilarbeiterausſperrung bewieſen. Die 
Unternehmer wollten einen empfindlichen Lohnabbau vor⸗ 
nehmen. Dank der Geſchloſſenheit der organiſterten Textil⸗ 
arbeiterſchaft konnte dieſer Anſchlag, trotz der ſchweren Kriſe, 
abgewehrt werden. 

Ebenſo müſſen es alle Arbeiter auch jetzt machen, wenn 
es gilt einen Anſchlag auf ihre Rechte abzuwehren. Nur an 
dem geſchloſſenen Widerſtande der organiſierten Arbeiter⸗ 
ſchaft, zerſchellt jede Anternehmerwillkür. 

Die Rechte und Freiheiten der Arbeiter ſind zu Zeiten 
der Kriſe am meiſten bedroht. Kann die Arbeiterſchaft den 
ausbeuteriſchen Beſtrebungen des Anternehmertums nicht 
wirkſamen Widerſtand leiſten, dann wird ſie um die Erfolge 
jahrelanger Kämpfe gebracht und wird ſomit wieder auf 
Jahrzehnte zurückgeſchleudert. 

Deshalb darf niemand gänzlich mutlos werden, wenn 
auch weinen äußerſt ſchwer ſind. Es heißt mit 
eiſerner Energie, dem Schickſal ſich entgegenſtellen, die Mut⸗ 
loſen und Wantelmütigen aufmuntern und ſich nicht zu 
ergeben. Was jetzt verloren geht, kann nicht ſo leicht wieder 
eingebracht werden. Können wir aber unſeren Beſitzſtand 
gegen alle Angrifſe behaupten, dann haben wir zu Zeiten 
einer beſſeren Konjunktur freie Bahn. 

Darum nicht betteln nicht bitten 
Nur mutig geſtritten, 

Nie kämpft es ſich ſchlecht 

Für Freiheit und Recht. 


(Verein 
11. Juli l. J 


jugendl. Arbeiter.) Am 


amitz. 
Samstag, den 8., um 8 Ahr abends, veranſtaltet 


| obiger Verein im Gemeindegaſthaus (H. Wiesner) in Kamitz 


eine Werbe⸗Feier, bei welcher deklam. und geſangliche Vor⸗ 
träge der Jugend zu Aufführung gelangen. Nach der Auf⸗ 
führung gemütliches Beiſammenſein. Näheres wird durch 
die Einladungen bekannt gegeben. Alle Kulturvereine ſowie 
Freunde und Gönner des Vereines werden ſchon heute herz 
ichſt eingeladen. Eintritt frei. Die Vereinsleitung. 


„ ja, ich vergaß noch zu fragen, was der Anzug koſtet“ 

„Etwa 180 Mark!“ 

„So — dann brauchen Sie mir aber 
machen, die find dann überflüſſig.“ 


leine Taſchen zu 


(Humoriſt.) 


— — — — 


Ece feuern, denn das Mädel e 
iſſe : hrheit ſeitwärts in 
des Kuliſſe des Schießzeltes. Raffinierte Spiegel⸗Reflex⸗ 
Ra verhilft der alten Schießbude plotzlich zu neuem 
Neue Sachlichkeit, vermenſchlicht .. 
Brrrrr. — 


Ein für Flieger gefährlicher „Magnetberg“ 
2 5 0 der Frankfurter Wochenſchrift „Die Umſchau“ macht 
fe Dr. Lennig nach Mitteilungen des Fliegers Kings⸗ 
n auf die für Flieger ſehr gefährliche Nähe von Neu: 
and aufmerkſam. Dort verſagte der Kompaß, ſo daß der 


Flieger vollſtändig die Richtung verlor und mit ſeinem Flugzeug 


Abbe Croß“ ſtatt nach Südweſt in Richtung Neuyork nach 
Auch den weft weiter flog und dadurch beinahe verunglückt wäre. 
her Aber berühmten Amerilafliegern Hermann Köhl und Frei⸗ 
605 1 Hünefeld verſagte vor drei Jahren nachts in derſelben 
en ar Kempaß in genau derſelben Weile; fie hatten jedoch 
Gewöhnlich kr und konnten ſich nach den Sternen orientieren. 
Kindsford⸗ herrſcht aber über Neufundland ſtarker Nebel, und 
en, iſt daher der Ueberzeugung, daß die vielen ver⸗ 
durch Vert Jlieger der Jahre 1927 bis 1928 in jener Gegend 
Ungewiſſe 5 5 des Kompaſſes die Orientierung verloren, ins 
Meer Aid ten und nach Erſchöpfung ihres Brennſtoffes ins 
N 997 5 Ein ſolches regelmäßiges Verſagen des Kom⸗ 
feht wahr Sa tähe von Neufundland hält Profeſſor Hennig für 
K i Kae weil Neufundland überaus reich an Eiſen⸗ 
We 20 es gewiſſermaßen eine „magnetiſche Antiefe“ 
auf der Erd usmaße bildet. Derartige Slörungsſtellen gibt es 
915 8 ene 2 705 mehrere, z. B. am Ilſenſtein im Harz) aller: 
Meng fo ur ‚dis jetzt bekannten nur einen ſehr geringen 
e en Pi Dee Flieger nicht gefährlich werden können, 
In dieſem Zuſam die magnetiſche Untieſe von Neufundland iſt. 
1 Sa . en erinnert Hennig an die mittelalter⸗ 
a ge von dem für die Schiffahrt gefährlichen Magnetberg. 
er hier in gewiſſem Sinne für den Flugverkehr in gefährlicher 
Weiſe aufgelebt ſei. Flugzeuge müßten dieſes Gebiet alſo um⸗ 
gehen eder vielmehr umfliegen, und wenn einem Flieger das 
nicht möglich wäre, müßte er ſich in anderer Weiſe als durch den 
Kompaß orientieren, etwa durch eine mitgeführte Funkanlage. 
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Ein Mädchen fliegt nach Afrika 


Von Elly Beinhorn. 


Die junge Afrikafliegerin ſprach in dieſer 
Loche im Leipziger Zoo⸗Saal über ihre abenteuer⸗ 
liche Reiſe. Einer ihrer Zuhörer gibt ihr hier 
ſelbſt das Wort zu einem ebenſo luſtigen wie in⸗ 
tereſſanten Bericht: 

„Schon als ich vor zweieinhalb Jahren zur Fliegerei 
ging, träumte ich davon, einmal mit dem Flugzeug aus 
Deutſchland, ja aus Europa herauszukommen, andere Erd: 
teile von oben zu ſehen. Das war aber alles andere als 
einfach, zumal für mich als Mädchen! Da hörte ich eines 

ages, daß ein gewiſſer Profeſſor Struck aus Dresden ge⸗ 

meinſam mit einem Wiener Kollegen namens Bernatzik nach 
Portugieſiſch⸗Huinea fahren wolle — behufs ethnographiſcher 
und anthropologiſcher Unterſuchungen — und dabei gern aus 
der Luft photographiſche Aufnahmen machen möchte. Schleu⸗ 
nigſt ſchrieb ich dem Mann, ob er ſich zu dieſem Zweck nicht 
für mich erwärmen könne, verſchwieg aber dabei ſorgſam, 
daß ich weiblichen Geſchlechts war; ich war überzeugt, daß 
er dann ſofort erklären würde: Ein Mädel?? Kommt über: 
haupt nicht in Frage! 
Die Antwort fiel günſtig aus, und eines Tages wurde 
ich erſucht, mich bei Profeſſor Bernatzik in Wien vorzuſtellen. 
Ich hatte eine Heidenangſt, zumal ich der Meinung war, daß 
Gelehrte immer nur in den Anſchauungen verfloſſener Jahr⸗ 
hunderte denken könnten. Die Sache ging jedoch überra⸗ 
ſchend gut, und auch Struck machte keine Schwierigkeiten; 
nur beſtand er auf einer Maſchine mit Schwimmern, um bei 
den Biſſagos⸗Inſeln, von deren Exiſtenz ich nicht die geringſte 
Ahnung hatte, auf dem Waſſer landen zu können. Woher 
ſollte ich eine derartige Maſchine kriegen?! Ganz Deutſch⸗ 
land krebſte iſt nach ſo einem Apparat ab, derweilen ſich 
Struck und Bernatzik bereits auf und davon gemacht hatten; 
alls ich nicht bis Mitte Februar dieſes Jahres bei ihnen in 
Guinea wäre, wollten ſie auf mich mitſamt der Luftphoto⸗ 
grapie pfeifen. 

Endlich, als ich ſchon ganz verzweifelt war, gelang es 
mir, meine Maſchine gegen eine 40 PS.⸗Salmſon⸗Klemm um: 
zutauſchen, die Räder und Schwimmer hatte. Nun begannen 
aber erſt die richtigen Schwierigkeiten! Wochenlang mußten 
Briefe geſchrieben, Telegramme geſchickt, behördliche Aus⸗ 
weiſe beſorgt, Fragebogen ausgefüllt und Harmloſigkeitsver⸗ 
ſicherungen abgegeben werden, denn zum Ueberfliegen eines 
fremden Kolonialgebietes — eines jeden einzelnen !! — ge 
Hört die Genehmigung des betreffenden Miniſteriums; dieſes 
holt erſt wieder die Zuſtimmung des in Betracht kommenden 
Gouverneurs ein, der ſich natürlich gerade in dieſer Zeit 
für einige Wochen auf die Jagd begeben hat. Eine Reiſe 
nach dem Mond dürfte weit weniger Schwierigkeiten machen 
als eine nach Afrika! 

Eines Tages konnte ich endlich, endlich abhauen. Ich 
hatte eine Wut, daß ich beim Aufſtieg nicht mal meinen Be⸗ 
kannten die Hand drückte oder wenigſtens zuwinkte. Bloß 
fort! Es ging auch zunächſt ganz gut, doch irgendwo im ba⸗ 
diſchen Schwarzwald mußte ich plötzlich notlanden, da die 
Zündkerzen verölt waren, was bei der Salmſon⸗Klemm lei⸗ 
der ſehr leicht vorkommt. Glücklicherweiſe erwies ſich die 
Schneefläche, auf der ich aufſaß, als völlig eben, und bald 
war ich wieder unterwegs, Ueber Baſel lag Nebel, — ſelbſt⸗ 
verſtändlich nurtan dieſem Tage! Ich habe mich ſpäter er⸗ 
lundigt: die Woche zuvor und die folgenden vierzehn Tage 
gab es nicht eine einzige Minute lang Nebel! Auch in Frank⸗ 
reich hatte ſich das Wetter gegen mich verſchworen, doch kam 
ich ſchließlich über Lyon und Marſeille nach Barcelona. Von 
dort wollte ich nicht längs der üblichen Route über Saragoſſa 
fliegen, ſondern meinen eigenen Klaps durchſetzen, geriet 
aber dabei über dem aragoniſchen Felſengebirge in derar⸗ 
tige Wirbelſtürme, daß ich ſcheußlich vor Angſt ſchwitzte: 
„Jetzt gibt es endgültigen Bruch! Jetzt verbiegſt du dir die 
Knochen ganz gehörig!“ 
Die Maſchine behauptete ſich jedoch, und ich kam heil 
davon. Bei Sevilla mußte ich wegen verſchmierter Zünd⸗ 
kerzen wieder einmal notlanden und kam dabei auf einem 
weichen Sturzacker feſt. Raſch kamen die Bauern zuſammen⸗ 
geldufen, verſtanden aber leider nicht beſſer Deutſch, als ich 
Spaniſch, als ich ihnen durch Zeichen klargemacht hatte, daß 
ich den Apparat auf einen benachbarten Feldweg gezogen 
haben wünſchte, faßten fie jo gas zu, daß das Flugzeug 
ſchleunigſt den Kopf in den Lehm bohrte und den Schwanz 
gen Himmel reckte. Ich heulte vor ohnmächtiger Wut und 
ling fürchterlich zu ſchimpfen an, was leider keinerlei Ein⸗ 
druck machte. Endlich brachten wir die Maſchine doch auf den 
Weg, der aber ſo ſchmal war, daß ich nur mit einem Rade 
darauf fahren konnte; immerhin kam ich hoch, flog zum Dank 


Zur Senjationsfahri des Schienen- Zeppelin 
Gegenwart und Zukunft auf dem Spandauer Hauptbahnhof: Der Schienenzeppelin neben einem Perſonenzug. 
Dr. Krukenberg, der Konſtrukteur des Schienenzeppelins. 
In 1 Stunde 37 Minuten bewältigte der Schienenzeppelin die 277 Kilometer lange Strecke Hamburg — Berlin. 
zeitweilig eine Löchstgeſchwindigkeit von 230 Kilometer erreicht, die Durchſchnittsgeſchwindigkeit betrug 170 Kilometer. 
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eine Ehrenrunde und traf mit zweiſtündiger Verſpätung in 
Sevilla ein, wo man ſchon das Schlimmſte befürchtete. 

Von hier ab bekam ich einen Konvoi von ſechs Mi⸗ 
litärmaſchinen, ein Ehrengeleit ſozuſagen, und wurde ein 
bißchen größenwahnſinnig. Bislang hatte ich armſeliges 
Göhr immer nur beſcheiden andere „Kanonen“ begleiten 
dürfen, während ich jetzt ſelber als eine ſolche galt! Als wir 
uns dem Meere näherken, fing mein Motor wieder zu bocken 
an, und ich überlegte, ab ich notlanden und damit die ganze 
Dekoration verhunzen oder aber frech durchhalten und even⸗ 
tuell ins Waſſer fallen ſollte. Mein Sinn für das Dekora⸗ 


Hauptſtadt von Portugieſiſch⸗Huinea und fand das wirklich 
armſelige Neſt endlich auf einer der Küſte vorgelagerten 
Inſel. Der Empfang war großartig und brachte mir bei den 
Eingeborenen gleich den Ehrennamen „Luftdampferhexe“ 
ein. Da nämlich Dampfſchiffe die erſten Maſchinenfahrzeuge 
waren, die ſie zu Geſicht bekamen, iſt ihnen alles, was Krach 
macht und nach Oel ſtinkt, kurzerhand ein Dampfer. 
Nachdem Struck und Bernatzik genügend aus der Luft 
photographiert hatten und wir alle zuſammen eine Exkur⸗ 
io, ins Innere wohl überſtanden hatten, begab ich mich 
Ihlie, lich. auf die Heimreiſe; ich drängte darauf vor allem, 
um noch vor Beginn der Regenzeit fortzukommen. Weil ich 
den bei der Herfahrt ſehr angenehm empfundenen Nordwird 
jetzt ſcheute, wollte ich über den weſtlichen Sudan und die 
Sahara nach Tunis fliegen, was ſich zunächſt A 
glatt erreichte ich nme, die Hauptſtadt des franzöſt⸗ 


Groenhoffs erſter Segelflug in den Alpen 
Die eriten Aufnahmen von der glänzenden fliegeriſchen Leiſtung Groenhoffs. Links: de, Apparat Groenhoffs „Fafnir“ wird in 
3400 Meter Höhe zum Schutze gegen den Föhn mit Schnee eingedeckt; rechts: die beim Start abgeriſſene Fläche des Höhenſteuers⸗ 
Dem Weltvekord⸗Segelflieger Günther Groenhaff, der exit vor wenigen Tagen vom Jungfraujoch durch Wolken und Sturm 
nach Bern gejegelt iſt, gelang mit ſeinem Fluge Jungfraujoch⸗Interlaken am 10. Juni der erſte Segelflug in den Alpen. 


tive ſiegte ſchließlich, doch hätte ich das beinahe bitter zu be⸗ 
reuen gehabt, falls mir dazu hinlänglich Zeit e wäre: 
nämlich ausgerechnet über die Straße von Gibraltar emp⸗ 
fahlen ſich die Armee⸗Flugzeuge in eleganten Kurven und 
erzeugten dabei mit ihren ſtarken Motoren ſo verheerende 
Luftwirbel, daß mein Apparat völlig aus dem Gleichgewicht 
kam. Faſt wäre ich abgeſackt, gelangte aber endlich an die 
jenſeitige Küſte und mit Ach und Krach nach Rabat. Wenn 
es jetzt noch einen Bruch gab, war die Blamage wenigſtens 
nicht gar ſo groß; „Afrikafliegerin“ konnte man von jetzt 
an ſchon ſagen. 


Die Aufnahme in Rabat war wie in allen übrigen fran⸗ 
zöſiſchen Stationen außerordentlich liebenswürdig; ich wurde 
allenthalben wie eine Landsmännin behandelt. Gleichzeitig 
warnte man mich aber dringend, allein über Caſablanca 
weiter ſüdwärts zu fliegen, denn bei Notlandungen gerate 
man dorten unweigerlich in die Hände von noch nicht unter⸗ 
worfenen berberiſchen Stämmen, die entweder hundert⸗ 
tauſend Frank Löſegeld forderten, oder einen unter Volks⸗ 
beluſtigungen zu Tode räucherten. Ich glaubte, die wollten 
mich nur a machen, — mich ein bißchen auf den Beſen 
laden; aber in den nächſten Tagen ſah ich tatſächlich all die 
Flugzeugtrümmer unten im Sande liegen, von denen man 
mir erzählt hatte, und das war kein ſchönes Gefühl. Mein 
kleiner Apparat konnte ſo leicht etwas abkriegen. Ich ge⸗ 
riet denn auch in einen üblen Sandſturm, der bis in mehr 
als zweitauſend Meter Höhe hinaufreichte, alſo nicht über⸗ 
flogen werden konnte; und nach dem Meere zu ausweichen 
konnte ich auch nicht, abgeſehen davon, un mir der Dred 
immer noch ſympathiſcher war als das Waſſer. Zu meinem 
Glück hielt der Motor aber aus, und mit einigen Tages⸗ 
flügen gelangte ich ſchließlich nach Dakar am Kap Verde, der 
letzten franzöſiſchen Station für Poſt⸗ und Srasiiluggeuge; 
Paſſagiere werden aus den bereits erwähnten Gründen bloß 
bis Caſablanca mitgenommen. 

In Dakar ſchlug man mir vor, zunächſt über die Biſſa⸗ 
gos⸗Inſeln hinaus bie nach Bolana zu fliegen; dort werde 
ſicher ein Flugplatz ſein, da ja das italieniſche Balbo⸗Ge⸗ 
ſchwader daſelbſt Station gemacht hatte. Ich ſuchte alſo die 


Unten links 


Dabei wurde 


— 


ſchen Sudans. Als ich aber ein paar Tage ſpäter in Rich 
tung Timbuktu, das etwa achthundert Kilometer entjernt 
lag, geſtartet und meiner Anſicht nach nicht mehr weit davon 
entfernt war, ſetzte ganz plötzlich der Motor aus, — gerade 
während ich mich über dem ſchier hundertfünfzig Kilometer 
breiten Seen⸗ und Sumpfland befand, das der Niger hier 
arangiert hat. „Jetzt iſt wirklich Schluß“, dachte ich und be⸗ 
kam erhebliches Herzdrücken. Was jetzt folgte, war det un⸗ 
verfälſchteſte Segelflug, den man ſich vorzuſtellen vermag, 
und es war geradezu fabelhaftes Schwein, daß ich ausge⸗ 
rechnet auf dem keine zehn Meter ſchmalen Landſtreifen auf⸗ 
ſetzen konnte, der den Uebergang vom Sumpf zum Wald 
markiert. Da hockte ich nun in der lahmgelegten Maſchine 
und ſah gerade noch einen Schwarzen hinter Linem Baume 
verſchwinden. Schleunigſt wetzte ich hinterher und veran⸗ 
laßte ihn ſchließlich durch Winkewinke näherzutreten; boch 
verſtand er zu meinem großen Erſtaunen kein eingiges Wort 
Franzöſiſch. Er brachte mich in eine armſelige Anfiediung 
mit einigen Dutzend Negern, aber auch dort wußte lein 
Menſch, was man mit mir anfangen ſollte; nicht mal irgend⸗ 
einen europäiſchen Gegenſtand beſaß jemand, der auf einen 
Kontakt mit Weißen hingedeutet hätte. Ich war bitter ent⸗ 
täuſcht, rief immer „Timbuktu“ und zeigte in nördlicher 
Richtung, worauf die Schwarzen ebenſo behartlich die Köpfe 
verneinend ſchüttelten. Doch ſandten fie endlich einen Boten 
fort, der nach einigen Tagen mit einem anderen Schwarzen 
zurückkehrte, der eine Tirailleurmütze trug. Ueber dieſen 
nblit war ich geradezu ſeelig, denn der ſchmierige Deckel 
bewies immerhin irgendwelchen Verkehr mit Europa. 
Frohen Mutes verließ ich die lepraverſeuchte Anſied⸗ 
lung mit etwas Fieber und erreichte nach langem Marſche 
ſtatt einer Farm oder ſonſtigen Kolonialſtation nur ein an⸗ 
deres Eingeborenendorf. a verließ mich denn doch der 
Mut, ich hockte nieder auf den Dorfplatz und fing herz⸗ 
brechend an zu weinen, derweilen die Bevölkerung ſtaunend 
herumſtand. Auch hier wußte kein Menſch etwas von Tim⸗ 
buktu, das nach meiner Meinung ſo nahe lag. Da das Heu⸗ 
len nun aber auch feinen Sinn hatte, verſuchte ich von neuem 
mit den Schwarzen zu unterhandeln. Endlich kam ich fort, 
— quer durch Wald und Sumpf. Bald wurden die Neger 
müde und erklärten, ſchlafen zu wollen, was mich fajt zur 
Verzweiflung brachte. Plötzlich fiel mir der wunderſame 
Einfluß von Marſchmuſik auf müde Soldaten und der mujila- 
liſche Sinn der Schwarzen ein: ich begann deutſche Wander⸗ 
lieder zu ſingen, meine Begleiter ermunterten ſich, und mit 
dem möglichſt rhythmiſch geſchmetterten „Das Wandern iſt 
des Müllers g ſtapften wir durch den Sumpfwald des 


Nigers! Es muß herrlich grotesk zu hören und zu ſehen ges 
weſen ſein. Als ich vollkommen heiſer war, tauchten vor uns 
die Funkmaſten von Timbuktu auf; ich war gerettet! 

Daß ich mich beim ganzen Flug und dann auch beim 
Marſch nur ſo mangelhaft unterrichten konnte, lag vor allem 
daran, daß ich lediglich mit einer Atlaskarte Afrikas im 
Maßſtabe von 1:2 000 000 verſehen war! Aus der war nicht 
ſonderlich viel zu erſehen. — Die Heimreiſe ging nun ziem⸗ 
lich raſch: bis zur Küſte brachte mich ein von Bammako ent⸗ 
ſandtes Militärflugzeug, worauf ich an Bord eines Damp⸗ 
fers nach Marokko trudelte. Ab Caſablanca ſtellte mir er⸗ 
freulicherweiſe die Klemm⸗Flugzeugwerft eine Maſchine zur 
Verfügung, mit der ich längs der algeriſchen Küſte nach 
Tunis und weiter über Sizilien nach Neapel und Nom flog, 
— nicht ohne die ſtändige Sorge, Bruch zu machen; die war 
in Tunis wegen des Meeres ſogar ſo groß, daß ich den Ap⸗ 
parat exklettexte, ohne einen ſchlechten Witz zu machen! Es 
ging aber glatt, bis ich über den Alpen in einen Hagelſturm 
geriet. Der vor mir fahrende Verkehrsflieger war in Graz 
notgelandet und ſchimpfte ſchon, als ich weiter flog, auf die 
„duſſelige Göhre“, die nach Wien durchhalten mochte, der⸗ 
weilen er vor dem Wetter kniff; doch nach wenigen Minuten 
ſetzte ich mich reuevoll neben ihn auf den Flugplatz und jahr 
am nächſten Tage weiter. Jetzt bin ich nun wieder zu Hauſe 
und finde, der Afrikaflug war keine beſondere Leiſtung, ſon⸗ 
dern nur ein ungemein leichtſinniges, vom Glück begün⸗ 
ſtigtes Unternehmen!“ 
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Kattowitz — Welle 408,7 


6 Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vortrag. 
46; Für die Kinder. 16,30: Konzert für die Jugend. 16,50: 
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ferent erſcheint Genoſſe Matte. 
liches Erſcheinen wird gebeten. 

. Bismarckhütte. Am Dienstag, den 30. Juni d. Is., abends 
6 Uhr, Mitgliederverſammlung bei Brzezina. Referent: 


Genoſſe Kowoll. 


Rege Beteiligung wird gewünſcht. 
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A. il 


Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 


16: Kinderſtunde. 16,30: Konzert. 16,50: Vortrag. 17,15: 
Schallplatten. | 
Volkstümliches Konzert. 22.30: Abendkonzert. 23: Tanzmufik, 


18: Soliſtenkonzert. 19: Vorträge. 20,15: 


Gleiwitz Welle 252. Breslan Welle 325. 
Sonnabend. 6.30: Funkgymnaſtik. 6.45—8.30: Frühkon⸗ 
15.20: Die ge der Woche. 15.45: Das Buch des 
16: Unterhaltungskonzert. 17,35: Orts⸗ und Zeit: 
nach den Geſtirnen. 17,55: Himmelsbeobach⸗ 
suli. 18: Das wird Sie intereſſieren! 18,25: 


zert. 
ages. 


tungen im 


Rückblick auf die Vorträge der Woche und Literaturnachweis. 


18,50: Wettervorherſage; anſchließend: Oeſterreichiſche Volks⸗ 
19,30: Aus Köln: 75 Jahre Verein Deutſcher In⸗ 

20: ee anſchließend: Ein heiterer 
bend. 21: Abendberichte. 21,10: Volkstümliches Konzert. 
22,30: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 


22,50: Zur Unterhaltung und Tanz. 0,30: Funkſtille. 


Beriammiungstalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Königshütte. Am Freitag, den 26. Juni, abends 7½ Uhr, 
findet im Büfettzimmer des Volkshauſes an der ulica 3⸗90 
Maja 6 eine Mitgliederverlſammlung der Deutſchen Sozialiſti⸗ 
chen Arbeitspartei und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Als Re⸗ 
Um zahlreiches und pünkt⸗ 


Abg. 


BVBielſchowitz. Am Sonntag, den 28. Juni, nachmittags 
3 Uhr, findet bei Dlugoſch die fällige Mitgliederverſammlung 


ſtatt. Referent: Abg. Genoſſe Kowoll. 


＋ 
* 


Bergbauinduſtrieverband. 
Die Mitgliederverſammlung des Bergbauinduſtric⸗ 


im 


Anhalt. 


arbeiter⸗Verbandes findet am Sonntag, den 28. d. Mts., 4 Uhr, 
bei Berger ſtatt. Zu dieſer Verſammlung laden wir die Aus⸗ 
flügler von Bittkow, Michalkowitz und Laurahütte ein. 


Siemianowitz. Die Abfahrt für die Wanderverſammlung 
am Sonntag nach Lawek bei Anhalt vom Bergbauinduſtriear⸗ 


beiterverband, ändert ſich und zwar Bittfew und Michalkowitz 


um 4½ Uhr und Laurahütter um 5 Uhr früh. Bei Regen⸗ 


De am 28. Juni, wird am 29. Juni gefahren. Sonſt wird 


auch die Fahrt bei trübem Wetter unternommen. Um recht pünkt⸗ 


liches Erſcheinen wird höflichſt gebeten. 


2 


Lipine. Am Sonntag, den 28. Juni, vormittags 9% Uhr, 


ſammlung bei Machon. Referent zur Stelle. 


N Maſchiniſten und Heizer. 
FBriedenshütte. Am Freitag, den 26. Juni, nachm. 5 Uhr, 
ae in unjerem Verſammlungslokal bei Machuletz eine Mit- 
gli 


ederverſammlung ſtatt. Eine Stunde vorher iſt Vorſtands⸗ 
ung. f 


De Metallarbeiter, 

Nikolai. (D. M. V.) Am Freitag, den 26. d. Mis,, abends 
6 Uhr, findet im Lokal Borzuzki die fällige Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. Erſcheines aller Kollegen iſt Pflicht. Als Referent 


erſcheint Kollege Buchwald. 


3 Holzarbeiter. 

Kattowitz. Sonntag, den 28. Juni, Ausflug nach Emanuels⸗ 
Segen. Sammelpunkt 7 Uhr früh. Emmaſtr. Ecke Bowitancoır. 
Bei Regenwetter — Montag, den 29. Juni Peter und Paul. 
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stäuherem - Fabrikation 


m Hause richten wir ein. ö 


Dauernde und ſichere Exiſtenz, 
beſondere Räume nicht nötig. ER 


5 tskunft koſtenlos Rückporto erwüngtı 


Chemische Fahrik Heinrich & Hünkner 
Zeitz -Adylsdorf 


N 


Seen 


Ein Denkmal für Guilbaud und Amundſen 
Einweihung des Denkmals durch den franzöſiſchen Luftfahrtminiſter 


> 


Dusmenil, 


In Caudebec en Caux, einem Heinen Dorf in der Normandie, wurde ein großartiges Denkmal eingeweiht für die bei der 
Suche nach Nobile ums Leben gekommenen franzöſiſchen und norwegiſchen Helden Amundſen, Guilbaud, Cuve wille, Dietrich⸗ 
ſon, Brevzy und Valette. Bis heute konnte bekanntlich noch keine Spur von den Verſchollenen im Polareis aufgefunden werden. 


Abmarſch und Abfahrt nach Anhalt! 
Diejenigen Kinderfreunde und Erwachſenen, welche zu Fuß 
nach Anhalt wollen, treſſen ſich am Sonnabend, den 27. Juni, 
pünktlich um 3,15 Uhr am Zentralhotel. Abwarſch um 314, Uhr. 

Wer am gleichen Tage fahren will, beſonders die Kinder, 
welche nachmittags Schule haben, fährt mit dem Zuge 17,50. 
Treſſen um 17,20 Uhr am Zentralhotel (nachmittags). 

Alle ſonſtigen Teilnehmen, Nachzügler uſw., ſahren am 
Sonntag, den 28. d. Is., früh 5,58 Uhr. Treffen um 5,30 Uhr 
am Zentralhotel. Pünktlich ſein, Wanderausrüſtung! 

g Freundſchaft! 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Für die Zeit vom 23. bis 28. Juni. 
Freitag: Lichtbildervortrag von Gen. F. Albrecht. 
Sonnabend: Abmarſch um 9 Uhr zur Sonntag: und Montage 
Fahrt. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 26. Juni: Tiſchtennisſpiele. 

Sonnabend, den 27. Juni: Rote Falken. 
Sonntag, den 28. Juni: Fahrt. 


Freie Sänger. 


Siemianowitz. Zur Teilnahme am Allsftüug nach Anhatt 


und Lawek am 28. d. Mts., werden Anmeldungen nur noch in 
der Geſangſtunde entgegengenommen. Anzahlung 1 Zloty. 

Siemianowitz. Jeden Sonnabend, um 7 Uhr abends, Man⸗ 
dolinenprobe im Uebungsraum der Freien Sänger. Anmeldun⸗ 
gen bei den Proben. 


Freie Turner Kattowitz. 

Am Freitag, den 26. Juni d. Is., findet im Zentrelhotel 
unſere fällige Quartalsverſammlung, ſtatt. Da ſehr wichtige 
Punkte auf der Tagesordnung ſtehen, iſt es Pflicht eines jeden 
Mitgliedes, pünktlich zu erſcheinen. 


Volkschor „Freiheit“. 

Bismarckhütte. (mitgliederverſammlung.) Am 
Freitag, abends 7 Uhr, findet die fällige Monatsverſammlung 
des Volkschor „Freiheit“ ſtatt. Da wichtige Punkte auf der 
Tagesordnung ſind, bitte zahlreich zu erſcheinen. 


des Kolumbus 


war nicht überraschender als das Zugsieb 

der, Kompletta“ Kanne, deren Benutzung 

eine vollkommene, Teebereitung ermög- 
licht und dadurch höchsten Teegenuß ver- 
bürgt. Aroma, Kraft u. Ergiebigkeit sind 

voll entwickelt. Die Teeblätter rationeli 

ausgenüttl 


Sie erhalten die „Kompletta“- Kanne gegen 
Einsendung leerer Umhüllungen von Tee 
Marke . Teekanne“ im Netto-Teegewicht von 
5 Re. dazugehörige Zuckerdose oder Sahne- 
gene, oder Teetasse für Umhüllungen im 

etio-Teegewicht von 1 ke, durch FIRMY 
“TEAPOT-COMPANY Ltd." WARSZAWA, 
OKOPOWA 2123. 9 


Verlangen Sie deshalb nur 


Skin HEREIN! 


Wanderprogramm T. B. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
Sonnabend, den 27. Juni: Beskiden. Abfahrt erfolgt vom 
Bahnhof Krol. Huta 15,24, ab Katowice 16,10 nach Bielsto, 


3 Freie Sportvereine. 

Königshütte. (Freie Turner.) Die fällige Monats 
verſammlung findet am Sonnabend, den 27. d. Mts., abends 
7 Ahr, im Vereinszimmer des Volkshauſes (3-90 Maja 6) ſtart. 
Die Mitglieder werden gebeten, pünktlich und vollzählig zu 
erſcheinen. 


Freie Radfahrer Königshütte! 

Programm der Ausfahrten im Monat Juni. f 
Sonntag, den 28. Juni: Fahrt nach Bielitz auf zwei Tage. 
Abfahrt 4 Uhr früh. 
Bei sämtlichen Ausfahrten ſammeln ſich die Radler im 

Volkshaus. Friſch⸗Auf! 
Kattowitz. Arbeitsgemeinſchaft für Arbeiten 
wohlfahrt.) Am Freitag, den 26. Juni, um 4%, Uhr, Aus: 

ſchußſitzung. Wichtige Tagesordnung. i 

Eichenau. Achtung Mitglieder der D. S. A. P. und des 

. Sonntag, den 1 


gemeinfomer Ausriug nach Zamet ſtalt. Sammelpunkt Eiche⸗ 


nauer Bahnhof. Abmarſch um 6,30 Uhr nach Schoppinitz. 
eine Ueberſicht über die Teilnehmerzahl zu haben, wo a * 
Genoſſen und Kameraden beim Geuoſſen Glombik, Aaima und 
Staſchet Paul in Burowitz bis Freitag melden. Mandolincu⸗ 
begleitung iſt geſichert. 

Nikolai. (Ortsausſchuß des A. G. D. B.) Am 238. 
Juni, vormittags 10 Uhr, findet in Ober⸗Lazist bei Mucha, eine 
Sitzung ſtatt. Auf der Tagesordnung iſt die Erſatzwahl des 


1. Vorſitzenden vorgeſehen. Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen 
aller Delegierten. 


1 — — — gerne se 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für u Inhalt e 
wortlich: Theodor Rai wa, ala Dabröwka; füt den In⸗ 


ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Vella 

und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp, 
Katowice, ul. Kosciuszki 29. 

RENT” 


Soeben erschien: 


NN d WEL.EDD 


im geheimen Auftrag 


an der Ostfront 


Aufzeichnungen eines deutschen 
Nachrichtenoffiziers 


Gebunden 21 9.90. Kartoniert Z} 6,60 


Kattowitzer Buchdruckerei- und 
Veriags-Spöika Akc., 3. Mala 12 


il IDRUC KE 


die nicht das Wohlgefallen und die nö- 
tige Beachtung der Empfänger finden, 
verfehlen den gewollten Zweck und sind 
wertlos. Werbe-sowie Geschäftsdruck- 
sachen, von uns zu wirkungsvollen und 


anziehenden Propagandamitteln gestal- 

tet, helien das Ansehen der auftragge- 

N mit Mustern und Vorschlägen zu dienen, 
ni NAKLADDRUKARSKI 


benden Firmen mehren. Wir sind bereit, 
KATOWICE, KOSCHUSZMI 28 » TELEFON 2097 


